
Glückspilz _Clemencean.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
N. ». Wenn der Rentier _Mackeldei nach Karl»_,

_bad fährt und erhält am Tage nach seiner Anlmch
die Nachricht, daß es zu Hause brennt, so wird ei
sie schwerlich _als eine Gabe des Himmels be-
trachten. Als aber Clemenceau, der vor einigen
Vagen in dem böhmischen Modebade zur Kur ein-
traf, d« Meldung empfing, dütz in _CasManca
fünf Franzosen von der Bevölkerung ermordet
worden seien , wird er sie mit einem nassen und
einem heiteren Auge entgegenommen haben: Teil-
nahme für das traurige Geschick der dahingeschie-
denen Landsleute einerseits, und andererseits „di_»
vlomatische Befriedigung" angesichts der günstigen
internationalen Konjunktur, die durch das Fremden-
gemetzel in Marokko entsteht. Zwar sind auch
zwei Spanier und ein Italiener gemordet worden
indessen die Majorität der Gefallenen waren Fran-
zosen, und Frankreich hat ohnedies bereits eine
lange Sünden« und Sühneliste für den Sultan
w Bereitschaft. Die Marokkaner ««folgen ganz be-
sonders die Franzosen mit ihrem Hasse, in denen sie
wohl die Anstifter der europäischen Invasion er-
blicke«. Ein deutscher Arzt kannte sich zu der-
selben Stunde, als die Morde stattfanden, in
europäischer Tracht unbelästigt auf der Straße
zeigen. Inwiefern die Abneigung der Bevölkerung
gegen den Bau einer Eisenbahn dazu beigetragen
hat, die Leidenschaft emporlodern zu lassen, ist
noch nicht aufgeklärt. Die Berufung auf den
Sultan versagte Vollständig; die Aufständischen er-
widerten — von ihrem Standpunkte au« durchaus
logisch — der Sultan gehorche jetzt den Christen
und gehe sie nichts mehr an. Es war ein« der
sonderbarsten Irrtümer der internationalen Diplo-
matie, daß man glaubte, dieAutorität des Sultan«
mit fremder Hilfe stärken zu können; es war ganz
selbstverständlich, daß diese Autorität unter der
Verbindung mit denFremden schwer leiden mußte.
_Raisuli »st deshalb unbesiegbar, weil sich in
ihm der nationale und religiöse Widerstand ver-
körpert. Es wird nun nichts anderes übrig bleiben
als daß man sehr energische Mal-regeln ergreift
und deshalb nannten wir _Llemcnceau einen
Glückspilz, denn, so lange diese Form der »fried-
lichen Durchdringung" Marokkos fortdauert, ist

seine ministerielle Existenz gesichert. Er ist jetzt
seit zehn Monaten am Ruder und hat während
dieser ganzen Zeit nichts, aber auch nicht da» ge-
ringste geleistet, wenn man nach _reformatorischcn
Resultaten fragt. Er hat aber die Ausschreitungen
des Sozialismus energisch und klug unterdrückt,
er hat die _Winzerbemegung beseitigt, unter seiner
Aegide ist das langersehnte Gebiet von _Udjda be-
setzt würden und Clcmenceau hat sich ein wenig
die Pose des Staatsretters und Mehrers des
Reiche« zu geben gemußt. Die Wahlen zum Ge-
neralrat, die vor wenigen Tagen stattgefunden
haben, sind im Sinne der Radikalen ausgefallen
und wenn man auch nicht unterschätzen darf,
welchen enormen Einfluß die Regierung
durch den ungeheuren _Beamtenappart auf
die Wahlen ausübt, so bleibt doch jedenfalls
das reinliche Ergebnis übrig, daß die Bevölkerung
im Wesentlichen mit dem Kabinet Clemcnceau
einverstanden ist. Trotzdem werden natürlich die
Angriffe in der Kammer immer wieder erneuert
werden, denn es sind gar zuviel Männer in der
Kammer, die ministrabe! sind und sich nach einem
Portefeuille sehnen. Diese Angriffe werden aber
immer zurückgeschlagen werden, solange _Clemenceau
als der Mann gilt, der in Marokko der Republik
ein neues Kolonialreich zu erwerben bestimmt ist.
Zu einem derartigen Nestreben eignet sich die
Lage, die durch die Gewalttaten der Eingeborenen
geschaffen ist, vortrefflich. Kcine Macht kann
leugnen, daß Frankreich berechtigt und verpflichtet

ist, den Mord zu sühnen und da der Sultan
zwar jede Sühne bewilligen wird, aber garnicht in
der Lage ist, diese Bewilligungen praktisch auch
wirklich durchzuführen, so bleibt Frankreich nichts
anderes übrig, als neues Gebiet zu besetzen. Es
ist ausgeschlossen, daß irgend ein Staat gegen eine

solche Besetzung Anspruch erheben sollte, auch
Deutschland wird es nicht tun, obwohl wir, wie
Fürst Bülow kürzlich dem Franzosen Huret
gegenüber erklärt hat, an dem Geiste des
_Nlgecira_« - Vertrages festhalten. An dem
Buchstaben halten wir jedenfalls nicht mehr
fest und der Geist ist etwas so _Uns°_hbares, so

Aetheiischcs, daß jede Auslegung möglich wird.
Wenn jetzt der _Tempz sagt, die Konferenz sei mit
der Organisation der Polizei zu langsam vor-
gegangen, fo hat sie _damt entschieden recht, aber
solche Langsamkeit wirb _steis eintreten, wo es gilt,
viele Köpfe unter einen Hut zu bringen. Gin un-
abhängige« Land, das seiner Natur nach für den
Guerillakrieg trefflich geeignet ist und über eine
kriegerische Bevölkerung verfügt, wird van einem
Konglomerat einander widerstrebender Mächte nie-
mal« unterworfen werden können. Insofern —
man muß objektiv bleiben — haben die Franzosen
nicht ganz unrecht, wenn sie Deutschland als den
Urheber aller Hindernisse bezeichnen. Nichts kann
ihnen gelegener kommen als Gewalttaten der Be-
völkerung, die deutlich beweisen, daß die Aufgabe
der Exekution in eine Hand gelegt werden muh.
Wenn aber diese Erkenntnis sich Bahn bricht, so
ist Glückspilz Elemenceau, der da» besitzt, was
man „Faust" nennt, der providentielle Mann, um
die friedliche Durchdringung Marokkos zu gutem
Ende zu führen.

Das ist die erhabene Schöpfung, von der
wir täglich Zeugen sind, die nichts veralten
und nichts vermodern läßt, so daß Luft und
Pflanzen, Tiere, Menschen sich überall die
Hände reichen, sich immerwährend reinigen,
verjüngen, entwickeln, veredeln, so daß jedes
Einzelwesen nur der Gattung zum Opfer fällt,
daß der Tod selbst nicht« ist als die Unsterb-
lichkeit des Kreislaufs. Molefchott.

Im Ballon über die Alpen.
!U«N _UI. p. _NoIy »I _«a_,ei.

Die Versuche Spelterinis, die Alpen vom
Ballon aus zu studieren, die schon viermal von
einem wenigstens Holographisch hervorragenden

Erfolg begleitet gewesen sind, im Vorjahr aber
leid« wegen Schwierigkeiten der _Gasbeschaffung
eine Unterbrechung erfahren mußten, haben am
20. Juli dieses Jahres ihre Fortsetzung gefunden
in einer Alpenüberquerung _A,!dermatt-Bergam«, an

der ich als einziger Begleiter unseres unermüdlichen
Aeronauten teilnehmen durfte.

Als wir am 12. Juli in _Andermatt anlangten,

dmchfegtcn eisige Winde das Urserental, ein unge-
mütliches herbstliches Regenwetter herrschte, und

wenn auch hie und da ein Sonnenstrahl durchzu-
dringen vermochte, so flatterte doch die Fahne vom
Dach de» Hotel« Vellemie einen Vag wie den
andern, straff gespannt, gerade nach Süden. Für
eine Galllppfahit stracks nach _Luino oder _Chiasso
waren mir aber nicht zu haben. Es hieß also ein-

fach warten. Die Zeit wurde uns nicht lang. Wir
beschäftigten uns tagtäglich mit unserem Material,
verbesserten da, vervollständigten dort, und mehr

als einmal erinnerte mich unser Kapitän an
alle die, welche venmglückt sind infolge scheinbar
kleiner Nachlässigkeiten, die ihnen bei einer hastig
vorbereiteten Fahrt mit unterlaufen sind, und die

sich fast von selbst korrigiert hätten, wenn eine

Reihe schlechter Tngc den Führer zu fast kleinlich

_',u nennender TX'wilarbeit gezwungen hätte. Unser

Ballon war die Augusta I auü der _Niedingnschen
Fabrik in Augsburg auf eine Füllung ««n

1800 «bin gearbeitet, mit einem geräumigen Korb
von 1,5 zu 2 w, und Tellerventil. Auf einen
Anker verzichteten wir und verfügten statt dessen
für die Landung über Schlcppfcil, Ventil undReiß-
bahn. Neben den unentbehrlichen Barographen usw.
bestand unsere Ausrüstung hauptsächlich aus den
photographischen Apparaten, denen _Spelterini von
seinen früheren Fahrten her glänzende Erfolge ver-
dankt, einem Goerz-Anschütz 18><2i »nd einem
_^uter 13X_^5, mit sehr großem Plattenvorrat.
_Spelterini hält wegen der Nruchgefahr und de«
Slaubes von den Wechsellassetten nicht viel; die
festen soliden Kassetten in großer _«Za!,l erfordern
aber natürlich sehr viel Platz. Es darf nicht uner-
wähnt bleiben, daß die beiden Apparate ganz frei
in der Hand, ohne Stativ oder ähnliches arbei-
teten, und doch nur ganz wenige Platten ein
wenig „verwackelt" wurden. Unsere _photngraphische
Rüstkammer enthielt endlich auch einen Hivlehschen
Kinematogravh.'n mit 700 m Films, deren schwierige
Entimckeluug hoffentlich die _giosze Mühe belohnen
wird, die der Apparat im Ballon verursacht.

fast allseitig klarem Himmel ein frischer Westnord-
west wehe. Die Aussicht, über die _Berninagruppe
nach Tirol zu fahren, machte uns rasch mobil.
Der Wagenpark der eidgenössischen _Ballonkompagnie
die uns das von der Militärverwaltung gütigst
zur Verfügung gestellte _Wasserstoffgas zugeführt
hatte, stand schon seit dem Tage vorher bereit; in
drei Stunden hatte die letzte _Stahlflasche ihren
Inhalt _ausgehaucht, und die „UuMa" richtete
sich unter den »lärmenden Strahlen der über der
Oberalp aufgehenden Sonne immer stolzer in die
Höhe, Einige Minuten nach 9 Uhr setzte ein
leichter _Tiilwind aus der Schlucht der Reuß herauf
ein. Die Kommandantur von Undcrmatt, die uns
noch einige Brieftauben auf die Reise mitgab, viele
sonstige Ossiziele, sowie Scharen Fremder und
Einheimischer riefen uns ein freudiges Lebewohl
zu, und leicht, ruhig löste sich die „Aügusta" vom
Boden, um sich im eisten Auftrieb fast
senkrecht bis gegen 800 12 über das _Urserental zu
erheben.

Der Ballon dreht sich, ins _Gleichgewicht ae-
Richtig eingestellt, sollen 100ui in etwa 5 Minuten

abgckurbelt sein, jedoch die schon auf _4000iu
Höhe eintretende Untauglichkeit für solche körperliche
Leistung — es soll aus dem Handgelenk gekurbelt
werden — bringt Erschütterungen des Apparates,
die Korbwand gibt ebenfalls nach, und der Ballon
an und für sich befindet sich gegenüber dem an-
visierten Gegenstand nicht in Ruhelage! Ich muß
daher gestehen, daß ich der Entwicklung unserer
Films für dieses Mal recht skeptisch entgegensehe.
Was unsere persönliche Ausrüstung anbelangt, so
waren wir auf eine Landung in rauhem Hochge-
birge vorbereitet. Der Korb konnte in ein Zelt
verwandelt meiden, in dessen Schutz wir, mit Filz-
stiefeln, derbem Wollzeug und dem nötigen Pro»
viant versehen, wohl über manche, wenn auch unge-
mütliche Stunde hinwegkommen konnten. Auch ein
Notfeuerzeug fehlte nicht. Der Ballon mit Korb
und seinem lebenden und toten Inhalt wog rund
790 _k_^, an Sandsäcken nahmen wir 630 k_^ mit.

Am 20. Juli morgens wurde schon bei Tages»
grauen von dem _Andermatt schützenden Fort
Stöclli (2400 in hoch) herab gemeldet, daß bei

kommen, wie unschlüssig um sich selbst, und fast
unmerklich treiben mir gegen die Hänge des
Gurschen, während von unten noch _vereinzelt«: Rufe
an unser Ohr dringen und zu unserer Linken das
Rauschen kalt-grüner Schmelzbäche immer ver-
nehmlicher tönt. Wir haben Zeit, nach der mehr-
stündigen Arbeit einen Augenblick zu verschnaufen
die Karten zu entfalten und den Kompaß einzu-
stellen. Die Führung d(s Ballons über die _Alpcn
verbunden mit derBeobachtung und der Bedienung
aller Apparate ist, das haben mir wiedcr und
wieder gespürt, fast zu viel für zwei. Es ist kcine
leichle Aufgabe, Arbeit, Platz und Gewicht im
Korbe eines Ballons zweckmäßig gegeneinander
abzuschätzen. Der erwartete Westwind will und will
nicht kommen. Wir fahren langsam übcr die west-
lichen Ausläufer des _Kastellhorns i_237? Meter)
hinweg, wo uns die fortschreitende Schneeschmelze
einen kleinen Tribut an Ballast fordert. Während
wir uns ganz ncche an die Felsen _herantreiben
lassen, um schönere Aufnahmen zu erzielen und
jeweilen erst im letzten Augenblick gleichsam über
die Kämme hinwegsetzen, den Guspis w« die

Furkaegg, kriecht der Schatten _uwerer August«
fast 1500 Meter unter uns im Fußgängertempo
die Goithardstraße empor.

Ein lebhafterer Hauch setzt ein und dirigiert uns
südöstlich gegen das schwarze Massiv des Monte
Prosa, dessen nach Norden steil abfallende finstere,
öde Geröllbalden in grellem Gegensatz stehen zu
dem scharf abgeschnittenen Südhang, der schon
flimmernde Sonnenglut aus seinen Felswänden
strahlt. Die _schwarzblauen. Kälte atmenden Seen
des Lucendro und de« St. _Gotthards «ermögen
unfern _Wasserstoffballon nicht niederzuziehen, das
sonnige Val _Tremol», Nirolo mit seinem rauchen-
den Tunneltor, das milde _Bedrettotnl im Westen
sinken immer tiefer unter uns herab. Noch 2 oder
3 Kilometer das _Tessintal abwärts, der Wind
schlägt wieber um und treibt uns gegen Süd-
niesten, leidei, 'nicht westlich genug, um das Gebiet
des Monte Rosa zu befahren. Wir sind unter-
dessen auf 4000 Meier gestiegen; die Luftmellen
einzig, die sich der Formation des Gebirge« an-
schmiegen, veranlassen uns einiae weniae Male.
einen Sack Ballast zu opfern. Hinweg über den
Pizzo Sassello (2503 Meter), einen der Gipfel in
den mehrfachen Reihen nahezu gleich hoher, gleich
schwarzer und toter zackiger, vermoderter und ver-
witterter Zähne, gefahrdrohend und tückisch!
H eraus wiedcr aus dieser _Moderluft! Wir atmen
auf, als hinter einem Grat die sattblauen Flächen
des Lag» _Maggior: auftauchen, und, da wir auf
etwas mehr _a!« 400« Meter schön in Gleichgewicht
blechin und sich dir Appetit nachgerade
_gcmaliig regt, machen mir uns an die Vor-
räte. Der Feinschmecker Spelterini ist sogar
mit einem _Eiskastm ausgerüstet, und der Ganze
schäumenden _Pilsener Biers, mit dem unser
kräftiges Mahl eingeleitet wurde, schmeckte na-
türlich hier oben noch bisser als sonst! Und
während wir so schmausen, entrollt sich immer
herrlicher, immer klarer vor uns und um uns
das prachtvolle Panorama unserer Hochalpen_; in
ständigem Wechsel verschwinden einzelne Berge in
der _Versenkiuig, andere tauchen auf, alles ist
überragt Von den riesigen Wahrzeichen alpiner
Majestät: Monte _Nosa, Natteihorn, Jungfrau,

Inland.
Mg», den 27. Juli.

Deutsches _Elewentarlehrerseminar.
Seit einem Jahr haben wir in den Ostsee-

prouinzen Schulen mit deutscher Unterrichtssprache
und schon macht sich der Mangel an seminaristisch
ausgebildeten Lehrernempfindlich bemerkbar. Diesem
Uebelstande kann nur durch die Gründung eines
deutschen _Elementarlehrerseminars abgeholfen wer-
den. Die beiden deutschen Vereine Liv- und Kur-
lands haben die Gründung eines derartigen Semi-

nar« beschlossen, das Statut und den _Lehrplan
ausgearbeitet und Seiner Exzellenz dem Herrn
Minister d« Nolksaufllärung zur Bestätigung
vorgestellt, und ist gegründete Hoffnung vorhanden,
baß die Bestätigung erfolgen wird. Der geplante
Kursus umfaßt 4 Jahre und 4 Klassen: 1 Vor-
bereitungs» und 3 _Seminarklassen; am 2. Oktober
diese« Jahre« soll die _Voibereilungsklasse eröffnet
werden, bis zum 20. _Septcmber weiden Anmel-
dungen entgegengenommen und am 27. und
28. Septenuer sollen die Aufnahmeprüfungen
stattfinden. Als Ort des Seminars ist Mitau
in Aussicht genommen. Da den Zöglingen sowohl
eine intellektuelle, als auch in en.'er Linie eine
sittliche Ausbildung gegeben werden soll, so sind
die Zöglinge verpflichtet in dem mit dem Seminar
Verbundenen Internat zu wohnen. Da» Schul-
und P_ensionsgeld, inkl. Kleider undBiicher beträgt
nur 150 Rbl. jährlich, so daß die obengenannten
beiden deutschen Vereine einen bedeutenden Zuschuß
für die Erhaltung des Seminars meiden leisten
müssen.

Wa« den Lehrgang ein«« Eeminarlehr«» anbe-
trifft, so ist derselbe in dieser Weise gedacht:
Besuch der deutschen Elementarschule —i Jahre,
dann der deutschen Bürgerschule — 3 Jahre,
endlich des Seminars — 4 Jahre, so bah im
ganzen ein iijührigei _Bildungsgang ver-
langt wird. Zum Eintritt in die Vardereiwngs-

Ilasse des Seminar« sind demnach etwa die Kennt-
nisse der 4 unteren Klassen einer mittleren Lehr-
anstalt erforderlich, die im Seminar durch einen
4jährigen Lehrgang ihre Ergänzung und ihren
Abschluß finden. Die Bedingungen sind demnach
die allergünstigsten, da den Absolventen des Semi-
nars schon frühzeitig die. Möglichkeit gebaten wird,
selbständig zu werden und eine Familie zu gründen,
andererseits ist der _Lehrplan auch mit Rücksicht
darauf eingerichtet, daß die Absolventen durch die
im Seminar erlangten grundlegenden Kenntnisse
die Möglichkeit erlangen, sich weiter zu bilden.
Der _Lchrplan und da« Stntut des Seminar» er-
hältlich bei den Herren Direktor Fr. Dcmme, Riga,
Nörsentommerzschule, Archiv-Direktor O. Staven_»
Hagen, Mitau, Annenstraße Nr. 8, und Ober-
lehrer G. Worms, Mitau, Katholische Straße
Nr. 32.
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F_insteraarhorn, Tödi und Bernina, die in ihrem
zauberhaften Glanz sich von einem fost wolken-
losen Himmel abheben. Die heilige Ruhe um uns
unterbricht außer unserm Wort nur das leise
Kratzen der über uns in einem Kasten am Ring
aufgehängten Brieftauben. Eine solche Stunde ist
ein Genuß, der alle Mühen, alles Leid unseres
Erdenlebens vergessen macht, den auch der
phantasiebegabteste Lyriker nicht nachempfinden
kann, bevor er einmal den Flug durch die Lüfte
gewagt hat!

Wir entschließen uns, der Besatzung von
Andermatt von hier aus die erste Botschaft zu
senden. Wir rollen das leichte Papierchcn, das
unsere Grüße enthält, in ein Stück Federkiel und
binden es, mit ein wenig Wachs verklebt, einem
der Tierchen an eine Schwungfeder. Auf dem
_Korbrand sitzend, äugt es mehrmals in die
Runde, ein Flügelschlag und im Kreis abwärts
fliegend, tastet unser gefiederter Bote gen
Norden. Keine der Brieftauben ist leider, wie uns
nachher mitgeteilt wurde, zurückgekommen; es war
schon über die _Mittaasstunde qewesen, als wir die
erste stiegen ließen, und da sie unter normalen
Umständen die Strecke in etwa zwei Stunden
hätten zurücklegen können, ein Abschießen durch
Jäger oder Wilderer kaum denkbar ist, muß ange-
nommen werden, daß in jenen Regionen die Raub-
vögel allzu gefährlich sind, um Brieftaubenkorre-
spondenz zu gestatten. — Kaum haben wir den
Lago Maggiare unter uns, so tauchen auch schon
die Kastelle von _Bellinzona zu unserer Linken auf,
weiterhin der Monte Cenere, an dessen steilem
Hang eben mühsam ein Zug der _Gotthardbahn
hinaufklettert; im Süden verraten der spitze Monte
Salvatore und der massige Monte Generoso die
Nahe des _LuganerseeS, der auch schon aus den
Kulissen auftaucht ,bevor wir nach recht das fieber-
gefährliche Delta des Tessin überquert haben. Die
Reise geht nun in ein vielen Lesern wohlbekanntes
Gebiet: hoch über Lugano hinweg, auf dessen
tiefblauemSee blitzblanke _Miniaturschiffchen silberne
Furchen ziehen. Nur mit dem Zeiß sind die
Mcnschlein einigermaßen erkennbar, kein Ton
dringt in unsere Höhen hinauf, in denen wir
immer noch eine behagliche Wärme von 12 bis

15 Grad Celsius genießen. Unter 12 Grad sank
der Thermometer während der ganzen Fahrt nicht
und noch im Bereich der Alpen stieg er sogar
mitunter über 20 Grad. Unweit _Gandria, dem
malerischen Felsenneste am Fuße des Monte Brö
kreuzen wir den _Luganersee, um uns wieder mehr
nach Osten zu wenden.

Das Älpenpanorama entfernt sich nur langsam
unter uns verflacht sich die Berggcgend immer
mehr zum Hügelgelände, immer weicher wird das
Relief, doch auch trotz der südlichen Vegetation
suchen wir auf den Matten und Hängen außerhalb
weniger ängstlich zusammengedrückter Weiler ver-
gebens nach menschlichen Behausungen. Ein armes
allem Anschein nach vernachlässigtes Stückchen
Erde, dem auch die Einsamkeit den Stempel der
Anmut nicht aufzudrücken vermocht hat! — Fast
oasengleich, gegen die Nergwüste scharf abgegrenzt,
tauchen nun, nachdem mehrere starke blendend
weiße Wolken dem Boden entstiegen und in wild
wirbelnder Hast unter uns vorbeigezogen sind und
uns einen feuchten, kalten Hauch _heraufgesandt
haben, die idyllischen Gärten und Haine auf, die
wie ein Perlenkranz die Ufer d s Comersees gegen
Süden hin schmücken. In Sicht von Bellagio
überschreiten mir den westlichen Arm des Sees
eine frischere Brise kommt von Norden, und
immer auf einer Höhe von eher üb:r 4000Meter
treiben wir gegen das Städtchen Erba, an seinem
lcmgobardischen _Campanile durch den Zeiß deutlich
erkennbar, über den Lago di Pusiano hin, hinaus
auf die unermeßliche lombardische Tiefebene. Doch
während wir im Norden noch immer das herrliche
_Alpenpanorama auf eine Entfernung von mehr als
100 Kilometer in unverminderter Pracht genießen

können, vermögen wir gegen Süden kaum das
wenig mehr als 20 Kilometer entfernte _Monza zu
erraten, von Mailand ganz zu schweigen. Unmerk-
lich erhebt sich von dem üppig grünen Teppich ein
noch immer dichter werdender Schleier, in einer
unabsehbaren schnurgeraden Linie von dem tief-
blauen südlichen Himmel haarscharf abgeschnitten

Wir sind immer noch damit beschäftigt, uns zu
orientieren, als der Barometer ein starkes Fallen
des Ballons anzeigt, das schon vor geraumer Zeit
begonnen haben muß. Wir opfern unbedenklich

einen größeren Teil unseres Ballastes, davon wir
noch im Ueberfluß besitzen, aber noch keine 12 Mi-
nuten sind im ganzen vergangen, so sind wir aus
einer Höhe von 4000 in auf 600 _iu angekommen,
der Füllansatz und der unterste Teil des Ballons
flattert und schrumpft stark, und erst nachdem schon
einige vorwitzige Burschen das Erfassen des
Schleppseiles mit einem unfreiwilligen Purzelbaum
bezahlt haben und noch ein par Säcke Ballast auf
ihre schwarzen Köpfe herniedergerieselt sind, schöpft
die _Augusta neuen Mut, und nicht lange geht es,
so sind wir, nicht weit von dem Nahnknotenpunkt
Treviglio, in rascher Bewegung wieder auf 2500m
gestiegen. Wir treiben zurück gegen Norden immer
längs des _breitausgewaschenenFlußbettes der Adda,
und ein feuchter Hauch, der von Süden kommt,
gibt uns die Erklärung für unser« raschen Sturz.
Zudem haben wir nicht nur die Region der Hitze-
strahlenden Felsmassen seit geraumer Zeit ver-
lassen, sondern die Sonne neigt auch schon tiefer
und tiefer dem Horizonte zu.

Noch einmal haben wir Muße, einen Blick in
die Tiefe zu werfen. Das Singen der Milliarden
von Grillen, die jene Ebene bevölkern, das uns,
nach mehrere hundert Meter vom Boden entfernt,
so genarrt hatte, daß wir gespannt nach oben
horchten, ot> wohl die Hülle undicht geworden sei,
verstummt nach und nach wieder. Ein üppig
grünes Feld reiht sich an das andere, meist Mais;
Maulbeerbäume in großer Zahl weisen hin auf
eine blühende Seidenindustrie; die vielen Wässe-
rungsgräben überall, wohin das Auge blickt, lassen
auf ein arbeitsames energisches Volk schließen, und,
was am meisten auffällt, ein Dorf wie das andere
sieht aus wie ein großes Gehöft, zusammenge-
drängt, wie um der fruchtbaren Ebene keinen Zoll
Boden mehr zu entfremden als nötig ist, um
gegen Sonne und Wetter geschützt, sich und die
Seinen unterzubringen, oder wie um die Scholle,
wo das arme Häuschen steht, gegen das Ein-
dringen der südlichen Glut zu schützen; bei
diesem Anblick meint man, ten Hauch wieder zu
spüren, der dem Wanderer aus den engen Gassen
eines italienischen Städtchens entgcgenweht, kühl,
wenn auch nicht immer von wohltuender Frische.

Wir haben inzwischen die Adda überschritten_.

die malerische Hügelstadt Bergamo rückt näher,
und nur wenig nach Osten abtreibend, nähern wir
uns dem Flusse Serio, der uns für eine Landung
lockt, denn der Föhn scheint uns mehr und mehr
nach den Bergen treiben zu wollen, und trotz
unserer nahezu 100 k_^ Ballast, über die wir noch
verfügen, besprechen wir die Aussichten, doch noch
Tirol zu erreichen, angesichts des hereinbrechenden
Abends etwas skeptisch. Also Ventil auf, Richtung
das ausgetrocknete Flußbett des Serio! Wenige
100 m westlich davon, nachdem mir eben die
Apparate versargt, verkündet uns ein Rauschen
unter uns, daß das Schleppseil die Erde erreicht
hat. Schon eilt von allen Seiten ein buntes
Völkchen herbei undpackt an. _„I_^_soiat«, l_^_oiats!"
rufen mir aus Leibeskräften, den _Kulturschaden
fürchtend, den wir in den _Maisfeldern anrichten
würden. Statt dessen wird das Schleppseil eiligst
um den nächsten Baum geschlungen, und siehe, der
Zufall kommt uns zu Hilfe: ein kurzer leichter
Stoß, Ventil- und Reißleine gezogen — und wir
haben eine ideale Landung auf einem _Stoppebacker, ohne ein Hälmchen zu krümmen oder den
Ballon zu beschädigen. Es war 4^/2 Uhr nach-
mittags.

Die Sprachgewandtheit unseres Kapitäns, der
elbst ein halber Italiener ist, entfesselte im Sturm
eine selbstlose Hülfsbereitschuft der Landleute, die
zu Dutzenden, strahlend vor Freude, dem kundigen,
bestimmten Befehl Spelterinis folgten, um Hülle
und Netz zusammenzulegen und zuverpacken, währendich, unterstutzt von zwei gelehrigenund wißbegierigen
Schulern eines geistlichen Kollegs, die Apparate
und den übrigen Inhalt des Korbes _transportsicherunterbringe. Bald war auch ein zweispänniger
Ochsenkarren herbeigeholt,, und schon um 7 Uhr
zogen wir in Bergamo ein, geleitet von einer Horde
leichtfüßiger brauner Burschen, die schon lange vor-
aus überall die Dorfbewohner atemlos über das
Was und Wie und Woher des sonderbaren Ge-
spannes aufklärten, um dann wieder mit uns wei-
terzuziehen, im Vollgefühl ihrer Wichtigkeit, selig,
als wir sie für ihre Eskorte mit ein paar „Palan-
ken" (Kupfermünzen) belohnten. (Köln. Ztg.)

2ie Liquidierung des _Lnndfonds.
den die _Baueragrarbank durch Gutstäufe ange-
sammelt, um die Versorgung der Bauern mit Land
zu betreiben, wird in der letzten Zeit mit ganz be-
sonderer Eile betrieben. Täglich laufen Tele-
gramme ein, welche von der Beendigung derLand-
aufteilungsarbeiten der _Agraroidnungskommissillnen
an allen Ecken und Enden des Reiches berichten.
Diese Beschleunigung der Aufteilung ist auf ein
Zirkulär zurückzuführen, das der Landwirtschafts-
minister Ende Juni erließ. In der St. Pet. Ztg.
findet sich ein längerer Artikel, in dem die Be-
denken angesichts dieser eiligen Liquidation erörtert
werden.Die Pet.Ztg.bedauert, daß mandieErfahrun-
genbei derNgrargesetzgebungWesteuropasnicht berück-
sichtigt, indem man als einziges Heilmittel gegen
die Schäden des Individualbesitzes die hastige Ein-
führung des unbeschränkten Individualbesitzes sieht.
Ein an sich richtiger Gedanke kann bei dieser Art
der .Durchführung bedenkliche Komplikationen
schaffen.

Die finanzielle Lage der Bauern ist infolge der
zahlreichen Landankäufe eine schwierige geworden.
Indem man diese Schwierigkeiten zu beheben sucht
gerät man in neue:

Nach unanfechtbaren Daten beträgt die Zinsen-
last für die letzten Erwerbungen der Bank 12,6
Millionen Rbl., der Weiterverkauf der Ländereien
an die Bauern geht äußerst langsam vor sich. Bis
zum 1. Mai dieses Jahres sind aus den Fonds
der Bauernbank nur 164,700 _Dessjatin verkauft
722,000 an die _Agrarkommissionen übergeben
worden. Vor dieser letzteren Masse aber sind nur
5428 _Dessjatinen verkauft worden, während über
weitere 12,391 _Dessjatinen Veräußerungspläne aus-
gearbeitet sind.

Andererseits ergibt die Bewirtschaftung der er-
worbenen Güter erschreckend geringe Einnahmen
die sich in Prozenten des Kaufpreises für 1906
auf 1,36, für das laufende Jahr auf nur 0,15
stellen. Die Lage der _Bauernbank sei also eine
trostlose, wenn die Liquidierung des Landfonds
nicht in Zukunft in wesentlich schnellerem Tempo
geschieht.

An diese Taten, deren Richtigkeit von keiner
Seite bestritten wurde, knüpfte sich nun eine
Polemik. Die oppositionelle Presse, voran die
Retsch, behauptete, daß aus ihr einerseits hervor-
gehe, daß die Bank gezwungen sei, ihre Ankaufs-
operationen einzustellen. Die _Rossija leugnete das
erklärte materielle Verluste bei derartigen Reform-
unternehmungen für unvermeidlich und nicht für
maßgebend und wies weiter darauf hin, daß die
niedrigen Revenuen der der Bank gehörigen Güter
sich daraus erklären ließen, daß in jenen Zahlen
nur die Güter berücksichtigt seien, die eben er-
worben sind und noch nicht in regelrechter Bewirt-
schaftung stehen. Darauf replezierte die Retsch
durch Wiedergabe eines weiteren Passus aus eben
denselben Dokumenten, in dem klar gesagt war
daß jene Berechnung sich auf sämtliche Ländereien
der Bank beziehe. Die RosM beantwortete einige
andere Argumente desselben Artikels, glitt aber
über dieses Zitat hinweg, ohne seine Richtigkeit
zuzugeben, aber auch ohne sie zu bestreiten. Soweit
das faktische Material.

„Aus ihm geht unleugbar das eine hervor, sagt
die Pet. Zeit., daß die _Bauernagrarbank sich in
einer sehr ungünstigen Lage befindet. Bei den
verschwindend geringen Einnahmen, die sie aus
den in ihrem Besitz befindlichen Ländereien zieht
muß fast die gesamte Zinsenlast auf anderem Wege
aufgebracht werden, d. h. um ihren Verpflichtungen
nachkommen zu können, müßte sie im Grunde
neue Schulden kontrahieren, die ihrerseits wieder
verzinst werden müssen. Mit anderen Worten
sie muß auf _Zinseszins leben. Nun bat sie aber

gar nicht die Möglichkeit, sich die nötigen Mittel
auf dem Geldmarkt zu verschaffen. Obligationen
kann sie nicht ausgeben, da kein Sicherungs-
objekt für sie existiert. Ebenso ist die Aufnahme
einer Anleihe ausgeschlossen.. Woraufhin sollte
eine solche gemährt werden? Es bleibt also nur
die Möglichkeit, daß der Staat aus allgemeinen
Mitteln einspringt. Da er aber bei unserer
schwierigen finanziellen Lage nicht imstande ist
unbeschränkte Summen einfach zu opfern —
vulgär gesprochen, auf _Nimmelwiedersehn fort-
zuwerfen — so wird man naturgemäß bestrebt
sein, das der Bank aus der allgemeinen Kasse
geliehene Kapital wieder einzubringen. Und
das wiederum kann nur auf zweierlei Weise ge-
schehen: entweder man erhöht die Preise für das
an die Bauern zu verkaufende Land, oder aber
man setzt d_,e Ankaufspreise für die Zukunft unter
den wahren Wert der angebotenen Ländereien
resp. unter deren Marktpreis herab. Das erste
Mittel darf nicht angewandt werden, da dadurch
der Zweck des ganzen Unternehmens, die Schaffung
eines lebensfähigenBauernstandes, in Frage gestellt
würde. Das zweite wird sich aus praktischen
Gründen nicht tun lassen. Denn wenn es der
Regierung, was nicht nur zu hoffen ist, sondern
auch mit einiger Sicherheit erwartet werden kann,
gelingt, die Ruhe im Lande aufrecht zu erhalte»
wird die Tendenz, die gegenwärtig den russischen
Großgrundbesitz beherrscht und auf möglichst
schleunigesVerkaufen gerichtet ist, schwinden. Dem-
gemäß werden zu gewaltsam herabgesetzten Preisen
sehr bald keine Güter mehr zu haben sein. Eben
lassen sich die Gutsbesitzer noch bis zu einem ge-
wissen Grade diePreise vorschreiben. Binnen kurzem
wird das nicht mehr der Fall sein.

Es erweist sich somit, daß die Bank nicht im-
stande sein würde, ihr vom Staat als Darlehen
gegebeneKapitalienzurückzuerstatten. Folglich bleiben

nur zwei Möglichkeiten: entweder der Staat ent-
schließt sich, die erforderlichen Gelder im Interesse
der Agrarreform vorbehaltlos zu opfern, oder das
begonnene Werk muß aufgegeben, zum mindesten
dem Umfang nach sehr eingeschränkt werden."

Da dreiviertel der Bevölkerung Rußlands aus
Bauern besteht, so fällt der weitaus größte Teil
der Kosten, den die in dieser Weise durchgeführte
Agrarreform macht, auf den Bauern als Steuer-
zahler zurück. Der Bauer aber kann nicht mehr
belastet werden.

„Nun tritt — so schreibt die _Petersb. Zeitung
weiter — die _Rossija freilich nachträglich, nachdem
der Streit zwischen ihr und der Retsch schon be-
endet erschien, noch mit einigem Zahlenmaterial
hervor, das beweisen soll, daß die Operationen der
Bauernbank keineswegs so verlustbringendsind, wie
man annimmt. Im Jahre 1906 und in der
ersten Hälfte 1907 seien die Einkünfte aus den
angekauften Gütern freilich minim gewesen, doch
habe das spezielle Gründe. Für dieses Jahr da-
gegen könne man nach genauen Aufstellungen eine
Einnahme von 3,60 Rbl. pro Dessjatin erwarten.
Angenommen, daß alle zugrunde liegenden Be-
rechnungen richtig sind und daß die auf die
Ernte gesetzten Hoffnungen nicht täuschen, ver-
bessert das die Lage freilich, macht sie aber noch
lange nicht zu einer guten oder auchbloßnormalen.
Denn legt man den von der Bank für die letzte
halbe Million Dessjatin gezahltenDurchschnittspreis
von 1l3 Rbl. pro Dcssjlltin zugrunde, so erweist
es sich, daß ihr Besitz sich mit etwas weniger als
3,5 Prozent rerrentet. Sie muß aber für ihre
Obligationen 4 und 5 Prozent zahlen. Bleibt also
immer noch ein Manko.

„Finanziell also bietet die ganze unternommene
Operation der _Bauernbank ein sehr wenig tröst-
liches, ja, ohne Euphemismus gesprochen, ein ge-
radezu erschreckendes Bild dar, namentlich wenn

.,

man in Betracht zieht, daß die Weiterveräußerung
nach den im ersten Teil dieses Artikels gegebenen
und von keiner Seite bestrittenen Daten mit einer
Langsamleit vor sich geht, die wemg Gutes ver-
beißt Und dazu steht es noch fest, daß die unter
solckien Schwierigkeiten und Opfern angestrebten
'_^iele vom volkswirtschaftlichen Gesichtspunkt aus
nichts weniger als Billigung verdienen.

Es ist ein sehr trübes Bild, das sich uns er-
öffnet Und noch trüber wird es, wenn man
_einiae 'weitere Daten in Betracht zieht_^

die in den
letzten Tagen veröffentlicht wurden. Sie sind offi-
ziell vom _Landwirtschaftsministerium bekannt ge-
aeben worden, beziehen sich auf die Operationen
der _Bauernbank im Laufe der Zeit vom 15. Juni
bis zum 1. Juli und betreffen zwei verschiedene
Materien. Erstens den Ankauf von Großgrund-
besitz durch die Bank, zweitens die Erteilung von
Darlehen an Bauern, die direkt von privaten Be-
sitzern gekauft haben. Was das erstere
betrifft, so wird mitgeteilt, daß in dieser
furzen Spanne von zwei Wochen wiederum
Käufe über rund eine halbe Million

,

Dessjatin abgeschlossen worden sind. Die Aus,

rottung des Großgrundbesitzes geht also unaufhalt-
sam vorwärts und in absehbarer Zeit wird Ruß-
land wirklich das Bauernreich darstellen, von dem
in den verschiedensten Lagern mit so viel Begei-
sterung geschwärmt wird. Wie schwer seine geistige
Kultur darunter leiden wird, bedarf keiner Aus-
führung. Aber was wird aus unserer Wirtschaft
werden, die doch vorwiegend auf der Getreide-

produktion basiert? Es steht unbestritten fest, daß
der Ertrag der bäuerlichen Wirtschaft unter
gleichen Bedingungen und auf gleichem Boden um
15—20, ja unter Umständen um 50 Prozent

niedriger ist als der der gutsherrlichen. Vielleicht
wird eine Steigerung der bäuerlichen Produktions-
fähigkeit infolge der auf Beseitigung der _Streulage
und Bildung geschlossener Höfe gerichteten Maß-
nahmen eintreten. Aber jene Differenz völlig
auszugleichen, wird, zum mindesten in den ersten
Jahren, nicht möglich sein. Und was dann, wenn
unsere Getreideproduttion wirklich um 20 Prozent
niedriger wird als bisher und längere Zeit auf
diesem Tiefstande verharrt?

, ,_Das zweite Moment, auf das nach hingewiesen
werden muß, ist folgendes. Die offiziellen Daten
teilen mit, daß die Bauernbank gleichfalls in der
Periode vom 15. Juni bis zum 1. Juli in rund
5000 Fällen Bauern Darlehen erteilt habe zwecks
direkten Ankaufs von Land aus der Hand von
Gutsbesitzern. Es handelt sich im ganzen um eine
Fläche von rund 20,000 Dessätin, die in 34 Gou-
vernements belegen ist. Der Kaufpreis betrug
durchschnittlich 146 Rbl. pro Dessätin, und Dar-
lehen wurden ausgereicht von durchschnittlich 122
Rbl. pro Dessätin. Nun fällt es auf den ersten
Blick auf, daß die Höhe der Darlehen in gar
keinem Verhältnis zu der Höhe des Kaufpreises
steht. Vorsichtige Kreditinstitute beleihen Land bis
zur Hälfte, höchstens bis zu zwei Dritteln des
Wertes des Immobils. Hier geschieht das bis zu
etwa sechs Siebenteln— nicht des faktischenWerts,
sondern des Kaufpreises! Und weiter. Die Bank
selbst zahlt durchschnittlich 113 Rbl. pro Dessätin,
augenscheinlich doch deshalb, weil sie den Wert des
Bodens so hoch einschätzt. Daraus folgt, daß sie
es für möglich hält, Land mit einer Summe zu
beleihen, die größer ist als dessen Wert! Freilich
handelt es sich in beiden Fällen nicht um dasselbe
körperliche Objekt. Immerhin aber geht die Rede
von Areal, das über ganz'Rußland — durch 34
Gouvernements — verstreut ist, und um einen
Durchschnittspreis. Man darf also sehr wohl
Schlüsse vom einen auf das andere ziehen. Da«

(Fortsetzung auf Seite 3.)

Voll eingezahltes Mien-ßaMl Dl. 25,M,M.
Zentrale in St. Petersburg.

Filialen in St. Petersburg: an der Kalaschnikowschen Börse und am _Viehmarkt.
Filialen: Baku, Belgorod, Borissoglebsk, Buturlinowka, Ehartow,Iefremow,
Iekaterinburg, Ielez. Homel, Kasan, Koslow, Libau, Liwny, Minsk, Moskau,
Nowotscherkask, Vrel, Petrowsk (Dagestan), Riga, Rostow a/Don, Rybinsk, Start,

Oskol, Twer und Woronesh.
Temporäre Niederlassungen: Nishny-Nowgorod-Messe und Irbit-Messe.

Mauz per 31. Mai 1907.
Aktiva. Passiva.

Kassll und B<mk«_GutrMn Ml. 4,589,937 21 Aktien-Kapital Rbl. 25,000,000 —
Diskontierte Wechsel und andere Weite... 45,280,796 S8 Reserve-Kapital 1,061,100 58
Wechsel auf das Ausland, _ausl.Münze und Extra-Reserve 178,850 40

ZollcouponZ 824,264 67 Einlagen und laufende Rechnung 50,690,041 90
Vorschüsse 83,991,663 85 Rediskont 342,348 09
Der Bank gehörige Wertpapiere 3,026,202 89 Spezial-Nechnung bei der _Reichsbant 810 97
Korrespondenten 16,_39N,660 95 Korrespondenten 24,040,854 67
Rechnung der Zentrale mit den Filialen .. 25,641,88? 52 Rechnung der Filialen mit der Zentrale .. 27,611,723 32
Unkosten 1,094,328 27 Einzulösende Anweisungen und _acceptierte
Immobilien 1,907,78? 33 Tratten 570,095 44
Einrichtungs-Kosten 305,506 95 Eingenommene Zinsen und Kommission... 2,409,796 72
Transitorische Summen 2,017,818 48 Zu zahlende Dividende 1,487,182 50

-?^, »«., i!««?^!«^ _°_« _Tiansitorische Summen 1,200,975 50
Total ... Rbl. 135,070,854

_^
80

_^^ _^, und Unterstützungs Kasse.. 277.074 71
Reserve zur Disposition der Aktionäre 205,000 —

Total... Rbl. 135,070,854 80

Wechsel in Kommission Rbl. 12,975,659 02



gegen verdient Berücksichtigung wohl der Umstand
_dch du Bank ganze Güter ankauft, zu deren Be-
stände auch Impedimente gehören, mährend die
Bauern aller Wahrscheinlichkeit nach zum größten
Teil nutzbare« Land erwerben. Trotzdem bleibt
das MibueihältmL der Zahlen ein schreiendes
Bei solcher Geschäftsführung kann die Bank nichtgedeihen." _^

In der Düna-Zlg. mild in Anknüpfung an die
Darlegungen der Pet. Ztg. der Gedanke angeregt
eine interimistische Lösung der Agrarfrage etwa
durch vorläufige Errichtung Von Pacht stellen
auf dem Gut»_lande mitHilfe der _Baueraarar«
bllnk zu versuche». „Dadurch würde der „Land-
not_^ ebenfalls gesteuert werden, alle Teile aber
gewönnen Zeit, die Kaufoperation auf eine allen
gelegenere Zeit zu verschieben. Der Aufwand für
diese Operation wäre jedenfalls geringer und
könnte späterhin beim Kauf in Anrechnung gebracht
»der allmählich durch Zuschläge zur _Pachtzahlmia
gedeckt werden. Dieses Verfahren hätte außerdem
noch den Vorteil, daß eine Auslese der tüchtigste»
Wirte für den künftigen Kauf vollzogen werden
könnte, indem man «„tüchtige Pächter wieder au«_,
setzt und bessere an ihre Stellen rücken läßt,"

Außerdem, so können wir hinzufügen, bliebe dil
Gutswirtschaft als _Kullurzenirum und Muster
bestehen, und vor Allem ließe sich diese Operation
eben mit sehr viel geringeren Mitteln ausführen
da es sich nicht um den _Auskauf und die Zer-
trümmerung ganzer Güter, sondern nur um eine
Bildung und Ausstattung von kleinen Wirtschafts-
einheiten auf einem Teil der Gutsländereien
handelte.

Trotzdem dieser Vorschlag einen richtigen Aus-
weg aus der gegm»äriigen Situation zeigt, wird
dieser Gedanke zurzeit wahrscheinlich bei Ken rus»
fischen Agrarpolitik«!, auf wenig Gegenliebe
stoßen, und es wird schwer halten, ihn populär zumachen. Wenn aber die Agrarbank nach ent-
sprechender Erweiterung ihres _Siatuts eine zie_>-
lemußte energische Politik nach dieser Richtung hin
einschlüge zunächst auch w engeren Gren-
zen, und die praktischen Ergebnisse dann auf
der Hand lägen, würde auch diese „unpopuläre"
Idee für sich selbst zu wirken beginnen und die
Ueberzeugung würde sich Bahn brechen, daß dieser
weniger radikale Umweg sicherer zum Ziele führt
und auch die Gefahr finanzieller Komplüationen in
_>en Hintergrund drangt, die bei der jetzigen Ueber-
hastung drohend am Horizont aufsteiat_.

— _steichsduwawahlen. Der Nr. 78 der Liul,
O»u».-Ztg. liegen bei die Verzeichnisse der Wähler
des _Wendenschen, Wolmarschen, Walkschen, Fellin-
scheu, Pernauschm und Oeselschen Kreises und der
Städte Wenden, Wolmar, Walk und Areusburg,
sowie ein Verzeichnis der städtischen Wähler
des Rigaschen Kreises.

— _Hruckfehlerberichtigung. In unserem
gestrigen Leitartikel „Unsere Antwort" hat
sich auf Seite 1, Spalte 2 ein sinnentstellendes
„die" eingeschlichen. Das Referat über die
Stellung der Düna-Ztg. muß lauten: „Sie sieht
in der chauvinistischen Richtung der _wahrhafien
Russen mehr ein Ueberquellen gesunden National-
gefühls als Reaktion auf die revolutionären
Anmaßungen der meisten Fremdstämmigen, Auf
Seite 2, Spalte 1 ist das Verbum vergessen. Wir
bitten zu lesen: „Hat Herr Stellmacher ein
Recht, es „gewissenlos und leichlsertig" zu nenne»
wenn Herr Schmidt die Belegstellen für die gar
nicht bestrittene Tatsache meglaßi, daß Herr St.
auch dafür _plmdiert hat, Purischkewitsch als los-
gelöst vom Verbände zu betrachten?"

2>«rpat. Livländi sch er _Aerztetag.
Diejenigen Aerzte, welche deü vom 17. bis 19.
August in Dorpat stattfindenden _Acrztetag besuchen
und Absteigequartiere belegen wollen, werden ge-
beten, sich an Herrn Dr. ui_«ä. E. Graubner
_Dorpat, Gartenstraße Nr. 15 zu wenden.

W«ll. Der Südl. Anz, widmet seinem dahin-
gegangenen hochverdienten _Redattcur A. Braun
nachstehende _marmemufundene Zeilen:

„Am 21. Juli c. verstarb plötzlich am Herz-
schlage unser langjähriger Mitarbeiter und Redakteur
Adolf Braun, Wir stehen vor einem schmerz-
lichen Verlust, für den wir nur schwer Ersaß fin-
den werden. Der lokale Teil unseres Südliu!.
Anzeigers war Adolf Braun ans Herz gewachsen
und da der Verstorbene ein lebhaftes Interesse für
alle kommunalen und gemeinnützigen Angelegen-
heiten in Walk hatte, hat er mit vielem Geschick
die lokalen Fragen behandelt. Mit scharfem Witz
geißelte er alle Schauen in unserer Stadt und
manche Perle köstlichen Humor« findet sich in

seinen Artikeln. Wir hatten daher auch die Ehre
häusig von den baltischen Tageszeitungen zitiert zu
werden.

Im Leben war Braun eine allgemein beliebte
Persönlichkeit und wegen seines trockenen Humors
ein gern gesehener Gesellschafter.

Vielfache Verdienste hat sich Braun um die
Walksche Ortsgruppe des Deutschen Vereins in
Liuland erworben, indem er bis vor kurzem in
der Verwaltung das Amt eines Sekretärs be-
kleidete und die schwieligen Arbeiten bei der Orga-
nisation der Ortsgruppe übernommen hatte. Die
deutsche Gesellschaft Walk» verliert viel durch das
Hinscheiben Brauns.

Wie wir aus Feuermehr » Kreisen erfahren
wird das Hinscheiden _Braun'_s von der frei-
willigen Feuerwehr besonders lebhaft bedauert, da
er als Glied des Verwaltung»«!««, Sekretär
und Steiger-Kommandeur eine rastlose Tätigkeit
zum Wohle de« Instituts entfaltete. — Am
28. Juli trug das Steigerkorps mit Trauerschärpen
und mit der in Trauer gehüllten _Steigerfahne
seinen verehrten Chef in die Kirche, von wo am
25. Iuü die ganze Feuermehr mit Fackeln den
_dahingeschiedenen Kameraden zur letzten Ruhestätte
auf den Kirchhof geleitete. Am offenen Grabe
rief der _Zeuermehrhcmplmann Rechtsanwalt O. Raue
seinem Kameraden und Freunde Worte desDanke«
nach, die v»n Heizen kamen und zu Herzen
ginge». Unzählige wertvolle _Blumenspenden wurden
auf den Hügel des so früh Dahingegangenen
niedergelegt.

Der jähe Tod hat einen in voller Wirksamkei!
stehenden Mann im 38sten Lebensjahre von uns
gerissen. Sein Andenken wild bei uns in Ehren
bleiben."

Lib»u. Streit. Aus der Ramsmischen
Bierbrauerei waren 3 Arbeiter entlassen morden_.
Gestern morgen verlangten die übrigen Ardeiter
die _Wiederanstlllung der Entlassenen und traten in
den Ausstand, als ihnen diese Forderung nicht be-
willigt wurde.

— Raub. Vorgestern um _^4 Uhr nach-
mittags begab sich der Pachter des Büowschen
Restaurant« Martin _Kruskopf in Begleitung seines
Angestellten Edgar Spring mit 278 Rbl. 73Kop.
zum Kronsbranntwein-Großlager, um Getränke
einzukaufen. Ecke Bahnhof- und Bassinstr, neben
der Alezeitirche gesellten sich 5 bis 6 Personen in
Arbeiterkleidung, die die Bassinstr. herunterkamen

zu ihnen. Die Unbekannten teilten sich in zwei
Abteilungen, von denen die eine HerrnKruskopf
mit Revolvern bedrohte, einer Leibesvisitation
unterzog und trotz seiner Beteuerungen, daß er für
eine zahlreiche Familie zu sorgen habe und ohne
dieses Geld ein ruinierter Mann sei, seiner Bar-

schaft beraubte. Inzwischen befahl die andere
Räuberabteilung dem Begleiter des K., Edgar
Spring, der mit einem Revolver bedroht wurde
die Hände hoch zu halten. Um beide Hände frei
zu haben, halte ein Räuber in den Arm des
Ueberfallenen seinen Stock ein, der dort später
vergessen wurde.

— Seit dem Tode des Baron«
Schilling von _Kanstadt, des Erfinders
des elektromagnetischen Telegraphen, vollendeten
sich heut« , den 25. Juli, 7« Jahre, Im Jahre
1900 wurde beschlossen, dem berühmten Erfinder
in Petersburg ein Denkmal zu setzen. Seitdem
ist über die Sache nicht» zu hören.

Petersburg. Auf Verfügung des Sn-
nod 3 ist es gestattet worden, mit Beginn des
Lehrjahres das _Wjatkasche geistliche Seminar unter
der Bedingung wieder zu eröffnen, daßan den Ar-
beiten nur die Neueingetretencn und 92 frühere
Zöglinge des Seminars teilnehmen, die an den
Vergehen der Schüler dieses Seminars, die die
Schließung herbeigeführt haben, unschuldig sind.
Die übrigen Delegierten, 325 Schüler, ist gestattet
worden, nach einem Jahr aus Grund eine» _Eza«
men» wieder aufzunehmen, aber nur nach strenger
Auswahl.

Weiter hat der _Synod bestimmt, den Swh!
eines vierten Vikars für den Metropoliten von
Petersburg und _Ladoga zu errichten, dem die Ver-
waltung der westeuropäischen orthodoxen Kirchen
übertrügen wird. Sein _Aufenthaltsort wird Rom

sein und er wird den Titel B'ischof °°n
Kronstadt führen.

Petersburg, Einen Platz für das
Reichsdumagebäude sucht die unter dem

Vorsitz des Stadtverordneten P. P, Durnomo

tagende städtische _Wohlfahrlskommission aus. Von
der Erwägung ausgehend, daß das Haus des rus-

sischen Parlaments an schöner Stelle geligen sein
muß, hat die Kommission einen großeu Platz am
_Nemakai beim Gagarin-Bujan _ausersehen. Diese
Stelle dürfte, wie °ie Pet, Ztg. bemerkt, auch im
Hinblick darauf, daß sich in der Nachbarschaft das
Häuschen Peters des Großen befindet, für ein
Rcichsdumagebäude eignen. Die Kommission weist
gleichzeitig darauf hin, daß an dieser Sielle in
Zukunft nur der Bau _solcher Häuser gestattet
werden dürfe, die mit dem würdigen Bau des
ParlamentIgebäudes harmonieren.

— Der neue Saal für die Sitzungen
des ReichtsratZ, der gegenwärtig im Marien-
Palais eingerichtet wird, bildet die Fortsetznng einer
Reihe von Sälen, die durch einen neuen Anbau
an den Mtttelflügel des Palais vergrößert werden
sollen. Der neue Saal ist für 200 Plätze be-
rechnet, wobei auf jeden Platz ein Raum von
1 Arschin 14 _Werschot Länge und von 15 Wer-

schot Breite entfällt. Zwischen jeder Sitzreihe führt
ein 12 _Wcrschot breiter Gang. In der oberen
Galerie des Saales werden sich die Plätze für da«
diplomatische Korps, für die Minister, Abge-
ordneten, Vertreter der Presse, Senatoren und das
Plivatpublikum befinden. Die Kosten des Umbaus
und der Einrichtung de« Saales betragen 497,000
Rubel, Die wichtigsten Arbeiten fallen noch in
dieser _Nausaisun abgeschlossen weiden, vollständig

fertig wird der Saal jedoch erst zu Beginn der
tzerbstsession des nächsten Jahres sein. Die laufen-
den Baukosten werden, wie dieBlätter berichten, au«
den Ersparnissen bestritten, die dadurch möglich
wurden, daß infolge der Einstellung der Reichs-
ratssitzungeü die Diäten und Fahrgelder an die
gewählten _Reichsratsmitgliedn nicht zur Aus«
_lahluna gelangten.

— Sieben Fischer ertrunken. Das

schöne Wetter des 24. Juli hatte die hiesigen Fischer
fost vollzählig zum _Buttmsang aufs Meer gelockt
Der in der Nacht auf den 25. Juli ausgebrochen«
Eüdweststurm verschlug die Fischer nach Norden
wo die meisten Boote, allerdings stark beschädigt
aber mit reicher Beute am Sarraickenschen und
_Seemuppenschen Strande an's Land geworfen wur-
den. Bei dieser gefährlichen Landung ertranken in
Ver Brandung bei _Sarraicken 4 Mann in einem
Z_enkonenschen und 3 Mann in einem Schedenschen
Boote. (Lib. Ztg.)

Litauisch Grösen. Grabschändung. Der
Latwij_» wird geschrieben, daß das Grab de« vor
kurzem ermordeten Grafen Keyserling in häßlicher
Weife verunreinigt worden ist.

Petersburg, Ein Priester, welcher
der Wahl entsagt. Dem Moskauer Stadt-
amt ging _v«m Priester N, W, _Arssenje«, _N»_ß.
_ldeul,, Sohn de« Ehrenkurators Wirklichen Oe-

h_eimrats P. S. _Arssenjew, folgende Erklärung
zu: „In der heiligen Schrift ist eine Satzung,
welche den Prieslern die Teilnahme an der Volks«
verwaltung verbietet; deshalb _lann ich an den
Wahlen nicht teilnehmen." Die St. _Petersb, We-
domosti bemerken hierzu, daß dieses Beispiel Nach-
ahmung bei den wahren Priestern der _orthodozcn
Äirche finden wird, denn ein Priester, der seine
Gemeinde verläßt und sich obendrein bezahlen läßt
für feine Teilnahme an weltlichen Angelegenheiten
müßte, nach den kanonischen Gesetzen, seine Priester-
würde verlieren.

_Helfingfors. Der Kongreß derHand-

lungsgehilfen in Abo hat beschlossen, bei
allen _Kaufleuten in Finnland vorstellig zu werden
sich bei ihrer geschäftlichen Korrespondenz mit dcm
Auslande vorzugsweise nur der finnischen Sprache
zu bedienen.

— Im Laufe de« letzten Monats Juli sind über
Hangö im Ganzen 2128 Emigranten abgereist
von denen 1291 Finnländer und 835 Russen und
Juden waren. (_Rev. Ztg.)

Warschau. Graf Heinrich _Potocki
wegen Wechselbetruges verhaftet.
Der den Gerichten nicht unbekannte Graf Heinrich
P_otocki ist, einem Telegramm aus Krakau zufolge
dort verhaftet worden. Der Graf soll sich Wechsel«
betrügereien in Höhe von 100,000 Kronen haben
zuschulden kommen lassen. Graf Heinrich _Potocki
machte, wie die N. L. Ztg, berichtet, zum letzten
Mnle dadurch v_°n sich reden, als es hieß, die
Serpentintanzerin _Loie Füller habe ihn zum Gatten
erkoren. Die Ehe, die vor allem den Zweck hatte
die finanzielle Lage dcs Grafen zu verbessern, kam
aber nicht zustande. Auch mit dem Kerker hat der
jetzt Verhaftete schon Bekanntschaft gemacht. Die
Wiener Geschworenen verurteilten ihn 1902 wegen
Betruges in zahlreichen Fällen zu zwei Monaten
Kerker. Zwei Jahre vorher hatte die Hamburger
Staatsanwaltschaft ihn wegen Zechprellerei verfolgt.
Der Graf erbte 1901 von seiner Mutter zwei

Millionen Kronen. Das Geld verbrauchte er in
tür-ester Zeit in Monte Carlo.

_Mosla», Laut dem Zirkular des Ministeriums
der _Wegekommunitatioi! werden alle Karten-
spiele in den Waggon« strengstens
untersagt. Die Schaffner sind angewiesen,
Dawiderhandelnde zwecks Aufsetzung eine« Protokoll»
in die Gendarmerieabteilung abzuliefern.

— Wegcn Etatsbeschränkung sind auf der
_Pamelezer Bahn im Laufe dieses Monat» 2500
Anaesttllte entlassen »_orden. (M. _Dtsch. Ztg.)

Tiflis. Nach in Tiflis eingelaufenen Nach»
richten sind die _Ernteau«sichten in verschiedenen
Gegenden _Transkaukasiens unerfreulich. Viel sind
hieran die Feldmäuse schuld, welche die Saaten in
einem Gebiet von zirka 4000 Dessj, vernichtet und
dadurch einen Schaden von über 1,000,000 Rbl.
verursacht haben. Ferner hat nach der _Kauk. P.
der große Regenmangel vielfach dazu geführt, daß
das Getreide aus den Feldern verdorrte, namentlich
dort, wo es an Bewässerung mangelt.

preßstimmen.
X _Ueber das Schicksal »es baltische»

_Selbstvelwaltungsprajeltes verbreitet sich die
Rigas _Awise in ihrer gestrigen Nummer, in einem
längeren Artikel. Das lettische Blatt ist der
Meinung, daß da« Schicksal des baltischen Selbst»
uerwaltungsprojektes hauptsächlich rom Minister«
tomitce abhängt, das das Projekt aus der Reich«-
duma zurückziehen könne, falls, gegen den Wunsch
des Ministerkoiniiees, in demselben allzuradikale
Veränderungen vorgenommen werden sollten. Von
der Rcichsduma seien _allzucinschneibende Ver-
änderungen nicht zu befürchten, weil die
Duma voraussichtlich hauptsächlich au« Guts-
besitzern bestehen werde. Zum Schlüsse
wendet sich das Blatt an die Letten und weist
darauf hin, daß die Rig. _Awife die Letten immer
vor übermäßigen Forderungen auf dem Kongresse
der Landwirte und auf dem Sitzungen de« Pru-
«inzialrate« gewarnt habe. „Die übermäßigen
Forderungen, durch die man damals einenApplau»
erreichen wollte, geben jetzt ein Mittel denjenigen
in die Hand, die die Rechte der Letten beschränken
»ollen. — Wenn die Letten doch einmal von
dicfen Erfahrungen lernen würden! Sie haben
jetzt eine gewisse Schule absolviert. Möge die er-
haltene Lehre nicht eine vergebliche sein. Mögen
die Letten dessen eingedenk sein, daß der Re-
volutionarismus und Radikalismus ihrer Sache
nur schaden können. "

Die Russk. _Snami .» setzt ihren K«mp<
gegen das Kabinett _Stolyvin fort:
„Man darf sich nicht an dem Organ »ergreifen,
an das sich der Kaiser unmittelbar mit denWorten
gewandt hat: Teilt es allen mit: Möge der Ver-
band des russischen Volkes mir eine hoffnungsreiche
Stütze sein. Dnnn darf man sich an dem Haupt«
konseil des _Volksverbande_» nicht vergreifen. Wenn
also die Regierung auf gesetzlichem Boden stehen
will, darf si e nicht bemüht sein, den Einfluß des
Verbandes zu schmälern, sie darf ihn nicht nur
nicht unterdrücken, nein, sie muß ihn unterstützen,
denn er muh die hoffnungsreiche Stütze dessen
sein, dessen Befehle die Regierung beding»!«» zu
erfüllen hat."

Ausland.
Riga, den 27. Juli <9, August,)

Nebe« die Ursachen der letzten _Nargiing« in
_Marolt«

bringt, wie wir im Hannoverschen Courier lesen,
der Brüsseler Etoile Aelge, ein sonst durchaus
franzosenfreundliche« Blatt, bemerkenswerte, ihm
von langjährigen Bewohnern Marokko» gemachte
Ausführungen.

Nachdem sich das Blatt zuerst gleichsam negen
der Richtung des Artikel« entschuldigt, mit dem
keine Anklage erhoben, sondern nur einige Punkte
zur Beurteilung der Lage und Erkennung der
Wahrheit gebracht werden sollen, schreibt es:

„ — Die Marokkaner des Innern haben
sich wie ein Sturmwind auf _Casablanca gestürzt
und Schrecken und Tod unter die französischen
Bewohner gesäet. Und wir sehen jetzt die große
Republik in Eile ihre Schiffe sammeln, die
Kanonen und Granaten an die afrikanische Küste
tragen sollen. An Stelle dieser kriegerischen Vor-
bereitungen wäre jetzt eher der Augenblick für
Frankreich gekommen, das eigene Gemissen sorg»
faltig zu Rate zu ziehen!

_(Fortsetzuna auf Seite 5)

Aue monierte _Vohnnng
_lHochparlerre) von 5 Zimmern, Vor- u.
Badezimmer u. allen_WirtschaftZbequeml.,
ist für 550 Rbl. zu vermieten in der

Romanowstrahe Nr. 28.

2 saubere Ml. Zimmer
mit Entree, sep. Eingang, I Treppe, zu

vermieten gr. Schmiedestraße 13.

Nu hübsches Ml. Mm
mit Aussicht aus die AnlagenBastei-
platz _^5 8, Qu. 9, ist vom August ab

mietfrei.

M M. Zimmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zu vermieten Fellinerstr. 1, Qu. 11,
rart.. in der Nähe des Nchützenqartens.

Mine Wohnung
ION 2—3 Zimmern, teilweise möbliert,
in der Stadt oder Petersburger Vorstadt
_gesncht. Offerten mit Pingang, »>id _k,
_W, ?4«_5 empf, die Er,P°d, d.«ig,Rdsch,

_Anfach möbliertes Zimmer
mit separatem Eingang (event. mit Be-
köstigung) wird voneinem Herrn gesucht.
Offerten mit Preisangabe LudI_I. _^.
749s empfängt die Exped. d. Rig. Rdfch.

Gut erhaltene Nobel
und andere Sachen find zuverlaufen

_Elisabethstratze 23. im _tzas.

Line fast neue Prmzitljcr
ist!» lill ,u ««kaufen _gr. Schwimm»
straße 27,III, Etage, Zu besehen »on

1 bis 4 Uhr,

Eine alte, gut erhaltene

Fußnähmaschine
«N billig ,u Verf. Gertrudstr,95, Qu,2.

Umständehalber billig zu »erkaufen

Handwagen
_(zweirädrig) auf Federn Romanow'
_strahe _Nr, 58, Qu, 10.

Monogramm-Mereiell
sämtliche Näschearieiten wie auch
Nlousen und Matinse« werden in _s»u<
_ierster Ausführung ,u soliden Preisen
übernommen. Wallstr. Nr.25. Qu. 4,
1 Treffe.

Gesucht in der Petersb. _Vorft, per
August od, _Septli, _freundl_» trocken«
Wohnung », 2—2 Zim,, nicht höher
als 2 3r,, ,. Preise », c»,200—220 Ml,
pro Jahr, bevorzugt in der Nähe der
Dorpaterstl. 28, Off, «üb «, L, 7513
empf. d>« _Exped, der Nig. Rundschau.

Wäsche.
Ein« ordentliche _Fiou, dieimBesitz

einer Nähmaschineist, »Ulet um Urteil,
Sie lann Weißnaht nähen und macht
auch _WischeiePlliaturen,Adresse: Marien»
strafte Ni, 50, Quart, Zl,

FIMelßlmMller
findet dauernde _Unftellxng in einer
glotzen _Faiiil, Angebote nebst Gehalts-
ansprüchen und _Lebenslauf 3_>_ib ü» D.
?5In cmpf, die ürped, _iei Rig, _Nd!ch,

_Gine _Gouvernante
gewünscht fiil« Land zu 2 Mädchen v,
8 u, 12 Jahren, Flcmzlsisch u, Musik
obligatorisch, Gage 3_u_0 »_bl, jährlich,
_Meldungen zu richten an »_aronefje ».

Vtcdein, _Kasdangen Per Haienpol!!,

_Oine Gouvernante
gesetzten Alter«, welche sich auch in der
Wirtschaft betätigen will, wird bei hoher
Gaae _siir ein junge«, mutier!, Mädchen

gesucht. Offerten _zud _N, 0, 748«
_empf, die _Eiped, der Nig, Rundschau,

Linc Gmcmtlte
mit russischer u, französischer Umgang«»

spräche, musikalisch, wird zu größeren

Kinder» gesucht, Offeilen mit Gehalt»
»niprücheu und Referenzen sind »izu°
geben _«ud _L, v. 7508 »n die _Exped.
in R_>2»lchln Rundlch»».

LmMr-Iiem,
des Lesen« und _LchreilenZ kundig, mit
gutem Attestat, kann sich melden
qrohe Moskauer _Ltrahe 124, zwischen

11 und 12 Uhr,

ein großes l_^_onsgut
inKurland, an der _Nindau gelegen, wird
mit allem Inventar weitervergeben.
Näheres bei Herrn !f. Wegnei, Große

Straße Nr, 2«, Vtiwu.

In kaufen wird gesucht ein ge-
brauchter, aber gut erhaltener

_Flammenrohrkefsel
oon mindesten« 50Pfeidetraft, sowie eine

Dampfmaschine
»on 40 _Pfeidekraft u, ein gell,, leichtes

Sägegatter.
Zu erfragen in der Expedition der

Mgaschen _Rundschau. _l_?b16_^

MeWeleg.Wnllllg
non 10 Zimmern (Hochparterre) mit
allen _Nirtschaflibequemlichkeiten ist ,u
_uerniieten Unwnicnstraße 12, Ecke der

Mühlenstraße,

Wohnung
von 3 Zimmern u, llllm _NeauemNchleitm,
Parterre, mietfrei Malthäistrahe, _5K 49.

!McreZ im L»mMir.

Bitte im _ReMlltnm
«on Nähmaschinen, die ich gewissenhaft
u. prompt ausführen werde. Szepuro»

_Gertrudstrahe 53. Qu, IN,

_^
kell8M6ll

_^
Hinzenberg.

PMlin Mn.
_Uugenblictlicl, sind _z_wci Zim. frei.

_liichNger
AnMttll-Aclillißtellr

gesucht.
National - Zeitung, _gr, Neustraße 24,

IeitWSllllMger
sucht die Notionlll-Zeitung_,

«. ?l°ultx»b° _Zlr. 2t.

Wenig gebr. Wagen,
als: I kleine Kalesche, 1 P»ny>W»a,en,
I Dogcart, 1 _Slrohwagen und 1 Jagd»

_magln sind billig zu »«laufen.
Näheres bei W. Wenzel, große Tand»

straße _Nr, 8,



Vedluät k_» _N. _siuetz _Nuchdiiulei«, Riga, D«u»?latz 1^/13,_^
«ms «n« _Hwillingsrowtlonsmajchuie d_°_" Nogtländischen _Maschmenfabiil A.._O. Uaum_» _^ _^ _"

N. _Ueztern_^zen.

_^
VMmclit

_^

10,000 Mdel
auf prima Obligation werden sofort
gesucht. Das Immobil belegen an der
Petersburger Vorstadt. Off. 8ud I_^it.
ü,. _?. 7507 empfängt die Expedition
der _Riaascken Rundschau,

50 _lssh_«. Belohnung
einem kinderlosen Manne (oder Frau)
«on über 44 Jahren, mit deutsch, «der
polnisch. Namen für Adoption eine«
Dame ohne weitere Ansprüche auf
Erbschaft u. s. w. Offerten _Nnjorenhos
I'_ast« l«8<Hnts _H. _6.

All gesunder Kllllße
_uon 5 Monaten wird als eigen «bzn_»
geben gewünscht Rom»_nowstr.7i,Q.11.

«litte um _ilrdeit.
Ein seh« arm«, blind« Stuhlflechte_«

bittet herzlich «deldenkende Herr-
schaften «« Arbeit. Adresse: Ritter»
straße Nr. 48, Quart. 22, A. Preede.

llr. LriMNäM. _V_^ll»»«», ll«»«N>««l»««i»N. lll»»«»M
««l«l«». Von 9—> unä «—» Udl.

I.i_^_v N_F "lsIeKon 2234.
»»ut', Ls«o!>I«M8- un_<l Venei'lzLli«
ld-Lnk. _empf. Mut, v. 10—1 u.3—»II.

lls.N.Nis8l:l,llesg^"i_^2
u.6—8. _?ksn,t,«!_'8ti'. 9,_ll»_U8 8iollM8,nu.

_«Me lsMnkl Hältoz _^Hlln»(^_leme._NzesneLetten
tllr Lrväeb8ßils _u. _NMer

in _«,1_wn _Qi»Z3_»2, ein_^_odsi uns, _yly.
_^_uter _N»>«»n««», lüe»»»ng. «H«i

Ni«:!_lV°_Nu»tl>l,^»,_ny,
_tsrusl ä_^u _z_,232SU!l«

feiler-,Nslllllig2r-u.8Legs_»z>

ttatrat_^en.

«I. Ü8älillli.

ßagensb. _Sommettheates.
Heute Freitag: Neneftz für Herrn

Edwin Schröder. Ehrliche Arbeit.
Große _Gesangsposse.

Sonnabend, de» 28. Iutt »907,
8>/4 Uhr: 8. DoPPel-Norftellnng f+
ein _Entree. Die Dienstboten. Kutsch«
Buschmann: Emil Richard. Hierauf
zum letzten Mal: Von Wtnfe zuStufe.

Nur noch 3 Tonntage!
Sonntag, den29. Juli »907, 3 Uhr,

zu kleinen Preisen: Die Hochzeit vo«
_Valeni. Abends 7 Uhr: Letzte große
Doppelvorftellunss für ein Ente«.
Monsieur Hercules. _CHsar: Emil
Richard. Ehrliche Arbeit od. Schulz«
von der Aris tokratie. GroßePosse mit
Gesang u. Tanz in 5 Akten.

_^
wltsküche, Mesillgstraße.

Sonnabend, de» 28. Juli: Kalbs'
suppe, Bratwurst mit Kartoffeln, Grütze
mit Speck, Kaffee. Tee. Mlck.

Majorenhof,
im _Hornschen _Uonxestzagl.

Montag, den 30. Juli t90?»
8 Uhr abends:

Gonrert
der

Ungerin _ä. 88_Ä_2M
(Sopran)

unter Mitwirkung der Pianistin'Kompo-
nistin Ranouchewitz und des Violin«

Virtuosen Greuesmühl»
Die Begleitung übernimmt

Frl. v. _Mtchalowsky.
Billette von Rbl. 2.10 bis 35 Kop.

an der Kasse.

5.-V. 1«.
Lwn-Tennis-Wettspiele.
Beginn b. 5. August 1»_07,

3 Uhr.
1) Herren-Einzelspiel -Wanderpreis.

Wettspiel und Meisterschaft der
_Ostfeepiovinzen»

2) Herren-Doppelspiel-Meisterschaft
de« Ostseeprouinzen.

3) Schüler-Einzelspiel.
4) Gemischtes Doppelspiel.

Alle Preiswettspiele sind eztern.
Der Nennschluß ist am 5. August c.

2 Uhr. Schriftliche Nennung zu richten
an den _Gchriftwart der L.-T,«S. Herrn
Ingenieur H. _Vierhuff, Büngnerhof,
Geschäftsstelle der Act,-Gesellsch, _Rigaer
Straßenbahnen. Fernsprecher 1388.

Gintrittskarten für NichtMitglieder
des Sportvereins, giltig für die Dauer
der Tennis-Wettspiele, sind am Ein»
gang des „S,-V. K." zum Preise «on
.lNbl» pro Person zu haben. Galten-
karten haben für diese Zeit keine Gil>
tigkeit.

_«_sO_^ lilanufactus-, _luch_» u_^_H_^

V. d. _^akn,
ÜSI'I'SIIZil'NSLS ^/d . 24,

«_mMealt «»» !>«_iol,l«_Nltlg«» l._»_g«>> vau
nloäeimvii _^o11sn8to^«u, I'iaueUst n. _Larollynt,
(!<)n2rui»,tinn8'N.La1i8t<_Msn _6arÄiuen, _^_eppiebo, _^i8«^-
_8_ammet, ?e1u«_ke n. 8eiüo, _seokeu, Vettäoolleu ,m<1
_li_»_nuuMru,_Ltloiis_,_vkev1otv, UMsFstückßr Lov_^. äiv.
I'IllUvU2uNeiäeruu._^Väzolie ^«insn_^Ärou.

_^
_V VL>»«»«»«»««!_'» billigen p»»_el««n.

_^^
_^_.

. . liällil, _Nessenzls. _24./F_^
^< _Zittv s_«n»u »ukl_»rm» «nä

>^ _^_.

Less5tete «laffeemelänge

2U8ÄIUI2L2ssL5et2t _Ond2
_2,U8 äeu ßorteu: _Nooea_,

»««!, »«ln, 73 _Xon _^ ?tä

carl _ä. r. _tte_^er,
8_ol»,el!>'ö8ts!_'8i, ?_aik«tl. 2.

»iuä «_nontbel»»«««»,, voll _«_odusil unä ds_^_umu
_2u dslsitsu

Xu l,»l»«n in N«li!l»«««»«»ci«»«:l»Z«en»

Feinste TiWnttel
von 3N—35 Kop. pro Pfund,

GuteOchenbuttel
_k 25 Kop. pro Pfund

offeriert

M. PlMckWM
große Pferdestraße Nr. 14.

M77_Z VW dsrütimts _^äVoks
U_^II_^M

äsi

_^NlliFl.8äoii8. unä XvuiFl.Nu«. Hn«i«t«l_2iitsll
_^_UMMyy _K _^ölio!,, l.sipiig-l'laMtt.
i_»t äis eleß3,_uw«_ts, pra_^izüww_, dWßsw _uM im _Huszsiisn van _lsiust_»
I_^_eiusllvllzotis _nialit_! _2U, unt«8llt_>,eiäsll.

_Mr Militär, Aßissuäs, _^_rm^^^ßllsu sw. i«t «iy «?sr_2äs!iu _uuLiiwsIilU«Ii
?Ur _^snixs _Kopeken pro ßtüek «_MMick in Wssü, dsi:8. H. _Llßebmll_^, _K 8»Ime, _IV. _«_olsgtsin , U. _Xrossn, Mol,. _01wm»e,

_^ok. «»ezai'svitzol!, _H. Vaimßmam, ,_Noriw I'_eiteih«^, I». _«ntxinam,,I_.nänlFI_^url«, _^U._»n8<,
_Im

H Lernüßim , _F. 1. 08»ipo_^,'_^,.X. ?°M<_m,_L. 8ellni_»l.e, H. 8_oU«i._tels, _Lanl« ,'_ual,I_,._?s. _^oron_^. in _luolmm:
_N. »_Inmentllai ck 8olm uuä in _Msn äuiol_, ?1_lr!_cat° xckynn-ewlluotMVeill_^_niLztsiiell.

_^eäes _V_^_euWttlH trässt äis
llanäelzmaikg , . >

N_.n büt« «en v_« _^ _^ <3 K _2 KIQ _rlNF6 N, _^_iHs mit
« . .^?_"^? _^^°

°nä
in _^timi(3k6II V_^P_.°WU3«°_ssi«88t«iit,b«U3 ulit«i _^_uliousn?^anbsn_«nuun_?sn _»N3«d°_t«u vsräsn unä

toiäoio dow _liklul »U8_aM«kUok

ßMeMZell_«VW UßvzLälick.

:

Kurhaus in Dubbeln
Sonnabend, den 28. Juli 19N7:

V. cichtdiläer-votträg
von Buchhändler N. Jordan aus Riga,

Reise eines Rigensers zu_llen
UannidIleninAntl'al-Ml'zlla
(Prof. vi-. Georg _Schweinfurths Exped.
zu den Niam-Nianv u. Monbuttu-Negern
in denQuellgebieten des weißen Nils)

mit _ea. «l» Lichtbildern nach Schwein-
furths eigenen Zeichnungen.
Beginn _1/2L Uhr, Ende 7 Uhr.

Preise (incl, Wohlthätigkeitssteueuer) :
Platz 8» Kop. (für Schüler 4» Kop.),
I Platz 40 Kop. (für Schüler 20Kop.).

Vorverkauf in _Dubbel«: Actien_»
Kurhaus, Majorenhof, _photagr. Atelier
des Herrn E. u» _Eggert.

„_llLllKLKIgNll"
_«WMMWlWl_^ I^»z_»t _Kl«»Ln«.

8onn_2l»«n«l_>, _llon 22.Juli,
Plüeissl! Htli _Nordens.

N«ln,»l«g _K l3»»imn»»

_^^^^ „_Mna"
_Ll_2i>t !»_illl«_n.

8»n«»k«»,«l, «l«n 2ll Füll,
piäeizs 12 Iltlr _iilitt,^^.

_N«ln»«inss K ll»»i«««n.

_Oapt N. llun_»ln»l_>nn.
8«_,nn»l>«n_«l, «l. 2». _F««_i «3«»?,

12 Ilur _nuttnA«.
l_». L«_,_^_nnnl«lt K Vo_»,
?^Illi8«t,l. 9. ?«I. 2567.

Mg«»K°»«n_»l»u_^_g » W«_z«»n»un»l»
ll«»»l»L«> P«««<?»UU!>V,

_^ _^
V28 DamptLoliit?

««_iMWWWM ciapt. l. ._Lcnmlclt.
8«nn_«l,«n«l, «l. 2<l. _Juli, 8I_ltir

M_8»es NllmpfzoliiMki't-LsFßlwonaN.

K _N6i86ÄU8_Mntt6.
M Nuuäl'6i86di1i6t8
M _auk 60, 90 bis 120 _1»,sss.

M _^_ottint_^a_^_sMyttsn_,
_^

_N_/
ät!_l._.i;siI.llbNssÄ,7.303,., 11.—».

v_^inck—N_/ätk_._^dWßÄ 4.—I_^lm.

O _^v. _Lolti N co..
O» _roke Kl. 8»nll- u. kl. _ZolimiellMs.

^^WWWM „lliäMäNt"
W» Aus _Lus5el5en mit _por_»

_f_, _«eilm_^_emZllle
v.N.

_«.—

6. _^. Ahm,
Nlex<maei'5tl'. Nr. 31.

_La6 Lalöokn.
Kck>vete!bll_6 unä I_^_uttlcurort.

_>_4 _«l«»»«« _v«»n _«le_^ 8«»««n U«_xllu» äsiliiFH._Oiel«? W«e_2b»,Iln,
l? »«>'»» »nn «l«^ 3tl,««»n ll_^N_3«»lü«llÄU

äer
Niwil-LIißllt_^_buiFSl

Ltrsliliß.
8«>>««>n vnn 2l. !»»> l»i» >2. Nugu«« _«, «. _^änrsnä äsr

8_«,i«_c_>u 2 _Nal M_^1i«n Omnidus-VeibmäunF init, äsr 8t_«,tiau _IIsxkMI il 60 _ü.
pro?ei8c>ll. _OurF_^_sw, äi_« in äsn _UliuLsru äsr LHäevsi_^_aiwuss voünsn,
2_»,_UIsn pro _?k_^Iirt äis _NMs. vsn ?su8iou8,r«n äs» _Our_> unä I_^o_ _̂irn8,_uzs3
_«isllt äsr Oeeouoiu «,ut _VunLLu -— _«_oveit m8Mon — eins eillLMnmß's
_N_^nii>3,_F_6 von nuä 2ur _Station NsxIlüII _Fl2,t,i_» _2_ur _VsrM_^ullß. ?io_«_pslcts
ko8wuflLi. Laäellrlt _Ns. ms«!. _Xlslnbesss.

_H,är«8««: Nlu> N«»l«l«ll,n vm _Uvxllull äsi NßÄ,_.0io1ei N3_oub»,Qu.

I.
I.

Nl«n»«»n, äen 3l. _Huli,

von 4 _Hdl «,b:

_^_onosi_^ _lisrI!'6_rl6I'_^V6_kl'-Oap6i1S.
»>>!««« »u_^ l.o««^i« 20 _ll«_n.

_Nauptsse_^inus : 1ßoläeu« ^«llsuunr, 1 ß_^oläsus _llanisuuui', 1 _IfI,u»_Ä80llills,
_^lllnuor-_^_iFH, äivsrss 8i1bsr3_Hou_«n uuä _vallwousinlioli 2 äou_^sinünsn

Von 7 _Un_,_» ab -

ßsnm yIsjete-vllszleüung
unter Nit_^_ilkun_^ bs_^äurtsl _^ätte.

poonkakto Illumination
äs! _°_AlO38SU _H,IIeß.

VriUilM - _leuer_^verll
vom ?^iot«llllnil!Lr ÜLllnll,l_?i_«ll«>'t.

L»^«en»lIn«^_ckV 80 Xoz,., L_^iuäei 2N Top., I_^a_^_sn
küi

5 ?_WLousu
8 Itbl. extra. 8p0lr_«_it_^ _4llTon. extrkl,.

V«»!_'»«»_'!«»«^ bsi _Msrrsn Lei»». ll»»l>ul>_ing, _X_^_KZtiaZz_« 7^» 17,
Ntt»»»«»»' ll»»l>n«»l>>!lt, 8llllmisäL8t_»_H«s 4 u ä N> _s> _I_^upill«»»»,

Sonntag, den 39. Juli 1907,
w _ZM lies Mlljsmhof-Tlllilielnslhen Woljltiittzleits-Vereins:

Lotterte
zumBesten des Neubaues der lutherischen

Kirche zu Dnbbeln.
Anfang 12 Uhr mittags. — Entree 10 Kap.

Kartenfest.
Tanz. Gonfetti. Serpentin. Illumination. Tische mit

Erfrischungen ie.
Anfang 5 Uhr nachmittag«. Ende 2 Uhr n<»chts. Entr« 50 Kop.
Di« Lottei!e°Gewmnstc werden am 3l. Juli undl. Uuguft von 10 Uhr

morgens bis 7 Uhr abends im _Vereinslocale ausgegeben werden_.
Die zu« Verlosung kommenden Gegenstände find ausgestellt an,

28. Juli e., zwischen 2—6 Uhr. Gntrc« »0 «op.

.

_H _m ^^«f!««r«,zl>_UW«_Wll,zW_«_ci!Ml!z3k!<H '_^n

ClMK _LMCNMl_^_I
lol. H_»39. I_^_llllztl. lft.

<_3.>IIe»«l>6_^_plx>«»ra _^n»». i'o?'0»«'»"l,

cpe«»«iri> _^_i«_v»i>_ixi» »»»_eKeulii.
_H,_^,: Lo,ii>mlui Hsooin»« 13, «_n. 9.

EtlllltvemllltUg.
Das _Oekonomieamt der Stadt Riga

wird Mittwoch, den 8. August 1907,
um 1 Uhr nachm. die im 1, _Ambaren_»
viertel liegenden

Wischen _Lfticher
von» 1. Januar t9N8 ab uerpachten.

Wer die Speicher zu mieten wünscht,
wird gebeten, sein Angebot beim Oeko-
nomieamt schriftlich «der mündlich zum
genannten Termin zu _verlautbaren.

Niga, _Oekonomteamt,
_F° 2695. den 25. Juli 1907.

I
Knerkünnt 2«eckm8_ssigstes
unä _LuverlLLLlgLte_» !^2ten2_l

VerpÄckung von _^_Igsctien,

LIZsern unc! sonstigen

_^erbrecliüclien6egenst2n_6en

_so^!e _ßU_cnern

In g«N2en Lügen unö _«_ugesufinitten

Oauvert- _ulici _^ZstoliNÄgenfZbrik

N!g2, _gr. «_lltewil. 4

lligM l_^_Mmes_^ule °°sl°«°er°!»l,
_?ür üi_« Vül'l)0l'oitung8li!358e Ulla äio viel* unteren li_>288en

siuä _uaeli Vkkanseu vorli_^näeii.
_^_nmelllungen neuer Lodüler v_^eräeu In

äeu
_^_erieu im

Heäeiu ülittwoeli _uuci g,u_«8srüeiQ »,iQ 8. uuä 9. _^,ußust von
_^1 _din 12 _Hdr eutßeFLU_^euoiniiisu.

Die _^_ufnalimepsllfung _bessw _ut am 13. _^._uFU8t, _Preise
9 _Hdr. _H,Qm6läedoF62 unä I_^_sIiii>_roFrl>,illiue _^erä«n m äer
Xau2iei äsr _Leliuls ÄU8_^e_^eI>ei».

Her _Untem'olit de_^_iiliit am 16. _Hu_^_uLt.

WM-AemM-KllMllschule
_Hagensberg, gr. Lagerstrafze Nr. 42, _Gcte der Fruchtftr.

Anmeldungen von Schülern werden entgegengenommen täglich von 10—1
und von 4—7 Uhr. Beginn des Unterrichts den lS. August, um 9 Uhr.

Es werden auch Schüler ohne Vorkenntnisse aufgenommen.
Sprachen: russisch, deutsch, lettisch.

5chulvos5tehes «lob. «_lako_^_ie_^.

MeMten _(deuM-ruM) il. VsrtereituW-
slhnle für Knaben _mll _MilWell.

Deutsche Unterrichtssprache mit größter Berücksichtigung der russischen
Sprache. Beginn des Unterrichts am 16. August. Anmeldungen
vom 1. August täglich von 10—2 Gertrudstraße Nr. 33, Quart. 1.

Mßttiim MuMarät.
MrhmitllMkmslls für ein deutsches

zehmsemmr in Milan.
Anmeldungen von Zöglingen evang. Konf. im Alter von

14—1? Jahren, die das Deutsche als Muttersprache beherrschen,
werden bis zum 29. September _». o. uon den Unterzeichneten
entgegengenommen. Gefordert werden die Kenntnisse der 4 unteren
Klassen einer mittler« Lehranstalt, resp. der volle Kursus einer
Stadtschule. Das Schul- und Penstonsgeld im Internat beträgt
150 Rbl. jährlich.

Im Auftrage der deutschen Vereine Liv- und Kurlands:
Direktor Fr. Demme, Niga, Börsenkommerzschule,
Archiv-Direktor O. Stavenhagen, Mitau, Annenstraße Nr. 8,
Oberlehrer G. Worms, _Mitau, Katholische Straße Nr. 32.

vor _Unterteilt in meiner

beginnt _UlttL _^_UFU8t. _^NMSlÄUNFOU NSNUI_» ick
VON 1<j. _ .̂UFUöt, täßlicn _Livisonen 10 unä 2 Hül ßnt-
FSßsn: 8taÄt , _Kl. 8_eMl6N8tr. 2,II,neben Ü6IN
Doin-Nuäeniu. ._Marra Uorth_, geh. 6ot2.



Leute, die jahrelang Marokko bewohnt haben
erklären, baß Frankreich nur ernte, wa» e« gesäet
habe. Ein _vielleicht strenge« Urteil, das nbcr durch
interessante Ausführungen gestützt wird. Man Nagt
zunächst die Ungeschicklichkeit der französischen
Politik an. Sie mußte den Marokkanern, nament-
lich den an Freiheit und Unabhängigkeit hängenden
Stämmen de» Innern, den Glauben an Erobe-
rungsgelüste wecken. Mehr war nicht nöüg, um
jeden Franzosen zum Feinde Marokkos zu stempeln.
Ueberdies ist da« Benehmen einer großen Anzahl
von Franzosen in Marokko nicht sin von Vor-
würfen, Man kann selbst ohne Uebertreibung
sogen, daß e« viel zu häufig derart ist, daß es den
Marokkanern eine erbärmliche Idee «on der fran-
zösischen Zivilisation geben muß. Und wirklich, die
Marokkaner, die durchaus kein: Wilden sind, können
keine Sympathie für Leute fassen, die ihnen ein
Bild der Sittenlosigkeit, der Trunksucht und der
Treulosigkeit geben. Wir missen, daß man in dieser
wenig schmeichelhaflcn Schilderung die Physiogno-
mie de« Franzosen schlecht _wiederlenn!, dessen
charmante und gewinnende Grazie mir sehr schätzen.
Wir beeilen uns deshalb, hinzuzufügen, daß
die gemachten Vorwürfe, obgleich sie ihre
«ollste Berechtigung haben, sich meisten» an
heruntergekommene französische Subjekte richten
die seit den Tagen von _Algcciras die marokkani-
schen Häfen unsicher machen. Sie sind namentlich
aus Algier und Tunis (also aus „Frankreich"
denn als „Isi_^nes" bezeichnen die Franzosen diese
Kolonien, d'e sie nicht als Kolonien, sondern als
dem Mutterlande gleichgestellt ansehen. Die Red,)
gekommen, und nicht ohne Grund schätzen die
Araber sie nach ihrem traurigen Wert . . .

Ungeschickte Politik haben mir oben gesagt.
Unter dem Deckmantel angeblicher wissenschaftlicher
Expeditionen operieren Pariser _Finanzgruppen im
Lande. Sie durchstreifen jedes Gebiet auf der
Suche nach irgend einem „Coup". Und wie für
diese _Expeditionen die Franzosen auch allgemein

, die Gewohnheit angenommen haben, das arabische
Kostüm anzuziehen, s o halten die Marokkaner des
Innern sie für nichts mehr und nichts weniger
_al« für verkleidete Spione. Wenn in Frankreich

ein mit einem unschuldigen Kodak »ersehener
Deutscher sich einem befestigten Platze nähert, s«
wird er mit Todsicherheit als Spion behandelt
werden. Die Marokkaner, namentlich die de«
Innern, sind in dieser Beziehung gleichfalls _etwas
Franzosen, und man kann ihnen kaum einen Vor-
wurf deshalb machen.

Kurz, der Marokkaner liebt den Franzosen nicht
Er sieht in ihm einen Eroberer und ein Wesen
»on wenig achtenswerter Moralität. Natürlich
lann dies die wilden Metzeleien nicht rechtfertigen.
Aber man muß die Stimmung dieser Bevölke-
rungen bedenken, die sich in ihrer Unabhängigkei!
bedroht fühlen und so wenig von denEigenschaften
des französischen Volkes halten müssen. Denn
man bemerkt, daß du ganze Bewegung einzig _anti_»
französisch und antispanisch ist, da die Spanier mi<
Frankreich ihre Verträge über Marokko haben_.
Weder die Deutschen, noch die Engländer, noch die
Belgier — deren e« auch in _Casablanca gibt —
sind beunruhigt morden. Bemerken Sie, daß
dieses nur ein Anfang ist. Die Bewegung wir.d
sich auf alle Häfen Marokkos ausdehnen, überall
wo die Franzosen durch ihre Haltung fortfahren
den glühenden Patriotismus der Marokkaner zu
verletzen und die Achtung zu vergessen, die s«
ihrem großen und schönen _Vaterlande schulden.

Und jetzt, um seine Toten zu rächen, wird Frank-
reich Repressalien vornehmen und seine Kanonen
sprechen lassen."

Wie gesagt, diese den Stempel der Wahrheit
tragenden Ausführungen einer sonst recht franzosen-
freundlichen großen belgischen Zeitung sind sehr
beachtenswert, — nicht _s« sehr für das Ausland
das die Rechte Frankreichs nicht zu beeinträchtigen
wünscht, als für die Franzosen selber.

ventsche _sRei ch
Die Mttitärluftschiffahrt.

Der belgische Antrag, wonach es verboten sein
ftll, aus Luftschiffen Geschosse oder Explosivstoffe
zu werfen, stoßt auf der _Haager Konferenz auf
Widerspruch bei Deutschland und Frankreich. Das

ist, bemerken die M. N, N., so natürlich und

selbstverständlich, baß man sich wundern muß, wie
der belgische Antrag überhaupt eingebracht werden
konnte_. Eine weitere Ausbildung derLuftschiffahrt
die sie zu militärischen Zwecken brauchbar macht
bedeutet, wie unser Hanger Berichterstatter über-
zeugend nachgewiesen hat, eine erhebliche Verringerung
der Kriegsgefahr und eine Vermehrung derFricdcns-
bürgschaften. Je schrecklicher und verheerender die

Kriege «erden, desto seltener müssen sie weiden.

Daß aber Deutschland und Frankreich geradezu
das eigene Land verraten würden, _nnnn sie auf
das einzige _Kriegsmittel verzichten wollten, das
geeignet ist, die englische Uebermacht zur 3ee zu
paralysieren, liegt auf der Hand. Von den großen
Militärmächten des Festlandes besitzt keine einzige
eine so ausgesprochene _Ueberlegenheit, daß diese
nicht durch ein Bündnis der schwächeren Macht
mit einer dritten ausgeglichen werden könnte,
England ist aber nicht nur einer, nicht nur zwei
sondern drei Mächten jeder beliebigen Kombination
zur See überlegen und übt damit einen Druck

aus, der weit über das Schwergewicht hinausgeht
da« die militärische _Ueberlegenheit einzelnen Fest-
landsmachten «erleiht. Wir haben nicht die Ab-
sicht, mit England Krieg zu führen, aber noch
weniger die Absicht, einen Zustand zu einem
international sanktionierten zu machender England
Kriegsdrohungen ermöglicht wie keiner anderen
Macht. Wenn die Hunger Konferenz sich voll-

ständig di_^kre itieren will, so mag sie den bel-
gischen Antrag _annehmen, durch den sie sich zur
Schleppenträgenn ausschließlich englischer, und, wie

schon erwähnt, friedensfeindlichcr Interessen macht
sonst nickt.

Verschiedene Nasiricliten.
*— Die Nordd. _Allg, Ztg. schreibt: Um den

Besuch, den der Kaiser auf der _Nordlanbfahrt der
Kaiserin Eugenic abstattete, wird in ausländische»
Blättern eine Legende gesponnen, ««zusage die
Begegnung auf Ansuchen der Kaiserin durch Kais«
Franz Josef vermittelt worden sei. Die Kaiserin
habe die Gelegenheit benutzt, um dem deutschen
Kaiser bisher bewahrte Geheimnisse von weittragen-
der polnischer Bedeutung mitzuteilen. Wir können
feststellen, daß diese ganze Geschichte frei erfunden
ist. Der Besuch des «_aisers auf der Jacht „Thistle_"
war auch _unverabredet. Der Kaiser hatte erst
einen Tag vorher zufällig von der _Anwesenheit
der Kaiserin Eugenie in _Molde Kenntni« erhalten,

Marokko.
Ueber die Ereignisse in _Vasablanc»

am 5. August bringt die _Agence _Havas folgend!
genaue Darstellung: Auf Verlangen des fran-
zösischen Konsul» Nenville war am 4. August im
Einverständnis mit dem Pascha der Stadt Mulei_^
Amin und dem Kommandanten der „Oalilee" be-
schlossen morden, daß am folgenden Morgen um
5 Uhr das _Hafentor geöffnet werden sollte, um
eine Landungskompagnic einzulassen, die das Kon-
sulat schützen sollte. Als die Kompagnie ankam
wurde sie «on Arabern, unter denen sich
zahlreiche Soldaten des Maghzen befanden, mit
Gewehrfeuer empfangen. Ein Fähnrich und sechs
Matrosen wurden leicht verwundet. Nachdem das
Tor von dem Feinde gesäubert war, besetzte die
Kampagnie da» Konsulat, während der Kreuzer
„Galilse" die Stadt beschoß, wobei die Häuser der
Europäer geschont wurden. Der Kreuzer ,,Du
_Chayla", der vorging, schickte eine Landungskompag-
nie mit dem Kommandanten Mangln. Darauf be-
gann die Beschießung der von _Marinetruppcn be-
setzten Stadt, die mehrere Angriffe der Stämme
auf die Stadt zurückschlugen. Der Kreuzer „Du
Cyayla" zerstreute den Feind durch Meünitgranaten
durch welche die Araber schwere Verluste erlitten

haben müssen. Europäische Bewohner der Stadt
sind nicht verwundet worden.

Vermischtes.
— Das _Dekollets im Eisenbahnwagen. In

einem Datschenzuge der Finnländischen Bahn — so
wird in den Bush. Wed. erzählt _^ hatte ein
innger Mann im _Damencoupee Platz genommen.
Es kostete dem Schaffner viel _UeberrcdungZkunst,
dem jungen Herrn klar zu machen, daß die An-
wesenheit von Herren die Damen, die allein zu
sei» wünschen, genieren könne. Schließlich mußte

sich der Passagier bequemen, in de» benachbarten
Abteil überzusiedeln. Hier saßen nur drei Herren,
sonst lauter Damen, Unwillkürlich zog eine der
Damen in sehr tief ausgeschnittenem Kleide die
Blicke auf sich. Der Nacken und ein Teil de«
Rückens _mare,l in quadratischem Ausschnitt entblößt.
Die Aveisseiie der Dame zeigte ein ebenso tiefes
Dekollets und eröffnete noch tiefere Einblicke
ba unter dem Dekollet« noch ein kleiner quadra-
tischer Ausschnitt angebracht war, der sehr
_z, _^_aur gehalten war. Die Arme der
P_assagieiin waren fast bis zu den Schultern ent-
blößt. Kurzum, das Decollet« ließ kaum noch
_eiwas zu erraten übrig, — Der aus dem _Dame»-
_abteil hinauskomplimentierte junge Mann be-
trachtete sich lange die zum großen Teil aus
fehlendem Tuch bestehende Robe, sprang dann
plötzlich auf und begann erst seinen Rock auszu-
ziehen, dann seine Halsbinde und sein Vorhemd
abzunehmen. Im Waggon entstand eine peinliche
Verwirrung. Die Damen wandten sich entrüstet
ab und begannen zu protestieren. Inzwischen
hatte der junge Mann seine Arme und seinen
Hals entblößt und sich ein ähnliches _Decollets wie
die Dame mit dem tiefen Ausschnitt zurechtgemacht
Auf die lauten Proteste hielt der dekolletierte
junge Herr eine kleine Rede, in der er darauf
hinwies, daß er sich noch beimeitem nicht so aus-
giebig dekolletiert habe wie die Dame: _wa» dem
einen recht ist, ist dem anderen billig. Die Dame
mit dem auffallenden Decolletö sprang tief er-
rötend auf und eilte ins Damencoupö. Der Vor-
kämpfer für das männliche Decollet« brachte aber
seine Toilette schnell wieder in Ordnung . . .

totales
2e. Ezzellenz de» Herr stellv. Gouverneur

vo« Estland Oberst Korostomez ist hier au«
_Reval eingetroffen und im „Hotel de Rome" ab-
gestiegen.

Die schwedische Kommission, die die Aufgabe

hat, eine _Dampferverbindiing zwischen russischen
und schwedischen Häfen in die Wege zu leiten
ist heute früh auf dem Kanonenboot „_Stagul"
hier eingetroffen, das in der Mitte der Düna
gegenüber der _Hafenvcrwaltung vor Anker ging.

Die schwedischen Herren wurden heule von dem

Herrn General-Gouverneur empfangen und hatten
darauf Besprechungen mit dem Börsen-Komitee.
Wie verlautet, wird Se. Hohe Exzellenz den

schwedischen Gästen ihren Besuch aus dem
„Skllgul" erwidern. Heute Abend begibt sich die
Kommission wiederum auf dem „Stagul" zunächst
nach _Windau.

In der großen Synagoge wird Montag,
den 30. Juli, als am Geburtsfeste Seiner
Kaiserlichen Hoheit de« Thron-
folgers AlexeiNikolajewitsch, um
9 Uhr morgen« ein Festgottesdienst abge-
halten.

Allerhöchste Auszeichnung. Wie wir dem
Organ des Russ. Vereins für Nutzgeflügelzucht
„_HI_2HM0HM« xoZnüeiiw", entnehmen, hat Se,
Majestät der Kaiser, auf Vorstellung de« Haupt-
verwefers der Landwirtschaft hin, dem Sekretär
der _Rigaer Ältiilung des genannten Verein«
Gouvernements-Sekretär Wald, Donner, für

seine nützliche Tätigkeit im Interesse des Russ.
Vereins für Nutzsseflügelzucht, den St. Sta-

ni_»lau«ordenIII. K I. allergnädigst zu ver-
leihen geruht.

Dienstnachricht. Durch Resolution de« Herrn
Livländischen Gouverneurs ist Herr _Woldemar
Sprogis, der die juristische Fatnltät der
Universität Moskau mit dem Diplom 1. Grades
absolviert hat, als stell». GeschäftsführerS-Gehilfe
der Livl. Gouvernements-Regierung vom 10. Juli
c. ab angestellt w«rden.

Kinderasyl. Aus dem Amte eines Ehrenmit-
gliedes des _Rigaschen Gounernements-Kuraiorium_«
der _Kinderasyle ist Baron Alexander von Hahn
vom 18, Mai c. ab, auf seine Bitte, entlassen
worden.

X Die örtlichen Neich«dumaw»HIen und
die russisch« Gruppe. Die _Rishslaja Mysslj hatte
den gemäßigten Letten, die für ein Kompromiß
mit den Deutschen eintreten, vorgeworfen, daß sie
die Russen ignorieren. Die Esten seien besser, wei
sie in _Reval einen Russen gewählt haben. Dieser
Vorwurf wird van der Rigas Awise folgender-
maßen beantwortet: Was uns anbetrifft, so können
wir Herrn Witwitzki sagen, daß wir in letzter Zeit
einen Kompromiß mit den russischen Wählern aus
dem Grunde nicht empfohlen haben, _mnl der
größte Teil der russischen Wähler bei den ersten
zwei _Dumawahlen ins radikale Lager überging und
mit den Sozialdemokraten zusammenhielt. Bei den
zweiten Dumawahlen gemährten die russischen
Wähler dem Sozialdemokraten _Osol eine direkte
Unierstützuna. Durch eine solche politische Rich-
tung sind die russischen Wahler in Riga gleichsam
verloren gegangen. So wenig wir einen lettische»
Sozialdemokraten «der einen sozialdemokratischen
Mitläufer als einen Letten, das heißt für einen
Vertreter der lettischen nationalen Sache an-
erkennen können, ebenso wenig sind in
unseren Augen die russischen Sozialdemo-
kraten oder deren Mitläufer, die dem Um-
sturz dienen, Russen, sondern nur internationale
Sozialdemokraten. Eine» Kompromiß mit den
gemäßigten Russen würden wir den Letten gern
empfehle« ! durch das Hinüberlocken der Mehrzahl
der russischen Wähler in'« radikale Lager ist abei
die Macht der gemäßigten Russen in Riga so klein
geworden, daß sie bei den Wahlen keine bedeutend«
oder ausschlaggebende Rolle mehr spielen können."
— Von unterrichteter lettischer Seite wird hierzu
noch bemerkt, daß bei der _zweiten _Dumamahl die
dargebotene Hand der gemäßigten Letten von den
russischen Kadetten und ihren Bundesgenossen
zurückgestoßen wurde, weil dem radikalen Nloc die
Sozialdemokraten lieber ,r»ren, als die gemäßigten
Letten. Auf der letzten Sitzung der lettischen
Reformpartei haben die Vertreter sämtlicher lett,
gemäßigter Gruppen erklärt, laß sie bereit sind
mit allen gemäßigten konstitutionellen Gruppen
bei den Wahlen gegen den Umsturz Hand in
Hand zu gehen. Wenn die Kreise der Rishsk.
Mysslj wirklich dasselbe Ziel »erfolgen, so würden
sie im Bunde der verbündeten Gemäßigten will-
kommen fein.

Die _Latwija antwortet dem russische» Blatte
mit der Frage: „Was für einen Russen empfiehlt
unsere russische Kollegin als Kandidaten? Aus den

Kreisen des Rist). West»., des _Pribalt. _Krai oder
des _Rishfkaja _Myslj, die bis jetzt noch keine Farbe
gezeigt hat? Wie viel Anhänger hat eine jede
von diesen Gruppen? Unsere russische Kollegin ist
im Irrtum begriffen, wenn sie meint, daß die
Letten die Kandidatur eines Russen nur al) eine«
solchen in Erwägung ziehen und unterstützen könnten.
Ein Teil der hiesigen Russen wähnte bis jetzt die
russischen „nationalen" Interessen zu vertreten
indem sie sich auf die Seite des Sozialdemokraten
Osol stellten, der fast auf den Ohrensessel derrussi-
schen Kadetten erhoben wurde; ein _zivciier Teil
der hiesigen Russen will den Letten nicht einmal
die lettische Unterrichtssprache in den Elementar-
schulen gönnen, während die Mitte — öde und
leer ist. Kommt, Herrschaften, unter einander ins
Klare."

Das temporäre Kriegsgericht in Riga ver-
handelte gestern die Anklage gegen den Soldaten
des Isborskschen 177. Infanterie-Regiment« , ehe-
maligen älteren Schreiber desselben Kriegsgerichts
Hermann Owsjännikvw, betr. Auslieferung
vonAnklageakten, die politische Verbrecher betreffen
an Zeitungsreporter. Owsjännikow wurde vom
Kriegsgericht freigesprochen.

Tagesbefehl des _Generalgouuerneur«. Aus
authentischer Quelle erhält das Ria,. Tgbl. die
Mitteilung über folgenden von Sr.Hohen Exzellenz
erlassenen Tagesbefehl an die in den Ostseepr«-
uiinen dislozierten Truppen.

„Einer der Korrespondenten der hiesigen Zei-
tungen hatte sich an den als Schreiber am
temporären Kriegsgericht zu Riga fungierenden
Gemeinen de« 118. _Malojarosslawschen Infanterie-
regiments, Michail _Stepanam, mit der Bitte
gewandt, ihm verschiedene Daten und _Nachrichten
über die im Gerichte zur Verhandlung stehenden
Prozesse zu geben, und dafür Bezahlung ange-
boten, _Stcpanow mies dieses uerabschemwgs-
ivürdige Ansinnen unwillig ab und drohte dem
Korrespondenten, falls er sein Unsinnen wieder-
holen werde, mit einer Anzeiae bei der Obrig-

keit. Ungeachtet dessen miederholte der Korre-
spondent sein Anerbieten dennoch und empfahl
Stepanom darüber nachzudenken und ihm in
seiner Wohnung seinen geänderten Entschluß
mitzuteilen. Daraufhin machte _Stevanow seiner
Obrigkeit von dem _Vorgefallenen Meldung, Dies
ist bcrciis der zweite Fall, daß Zeitungskorre-
snondcnlc» de» Versuch machen, die Schreiber zu
unehrenhaften Handlungen zu verlocken und sie zu
zwingen, das Gesetz und seinen Eid zu verletzen;
im erste» Falle ist diese» Unterfangen gelungen,
und der durch das Geld verführte Schreiber wird
vom temporären Kriegsgericht abgeurteilt weiden_.
Im Namen des Dienstes eröffne ich dem Gemeinen
Stepanow meinen Dank dafür, daß er ein wahrer
ehrlicher Russe und Soldat und ein ehrlicher Mann
ist; ich belohne ihn mit zehn Rubel und _beaustrage,
ihn zu einer Belohnung vorzustellen. Dieser
Tagesbefehl foll in allen Rotten, Eskadronen,
Ssolnien, Batterien, Stäben und Kanzleien ver-
lesen werden."

> > Die Verhaftung eines gefährlichen
Verbrechers, des Bauern Georg _Krapsche, der
eine ganze Reihe bewaffneter Raubüberfälle verübt
hat, ist der _Rigaer Polizei kürzlich gelungen. Bei
der Verhaftung, die in der _Milauer Vorstadt in
der Wohnung seiner Muiter erfolgte, trug Krapsche
Studentenuniform. Bei der Haussuchung fand
man h_ekiographicrte Blätter in lettischer Sprache
in Mappen, auf denen in derselben Sprache ge-
schrieben war: Archiv der _Voltsbibliolhel — Nr. 1
„Die konstituierende Versammlung", Nr. 2 „Der
freie Sturm", ferner Broschüren in lettischer
Sprache, herausgegeben von der Gruppe der
Anarchisten-Kommunisten, Lehrbücher der
Chemie von _Ostmald und Mendeleje«, sowie
verschiedene Materialien zur Herstellung von Spreng-
stoffen. Der verhaftete _Krapsche gestand, daß er seit
dem Jahre 1905 unter einem falschen Namen lebt
und bis jetzt seincn Unterhalt durch bewaffnete
Raubüberfälle bestritten hat. Er hat verschiedene
Kampforganisatiooen geleitet und war bei den
Revolutionären unter dein Spitznamen „Kostja"
bekannt. Bis jetzt hat er gestanden, an 11Raub-
überfällen in verschiedenen Kreisen Lin- und Kur-
lands, sowie an 6 Naubüberfällen in Riga teil-
genommen zu haben. Er war der Anführer ver-
schiedener Räuberbanden, deren Mitglieder zum
Teil bereits standrechtlich erschossen sind. Bei der
Konfrontation mit einem großen.Teile der von
ihm beraubten Personen wurde er von diesen
wiedererkannt. Die bei der Haussuchung vor-
gefundenen Schriften hat er selbst verfaßt und die
Chemikalien und die Lehrbücher zu Herstellungs-
versuchen von _Erplosivstoffe» benutzt.

! ! Die Verhaftung einer sehr gefährlichen
Räuberbande ist der _Rigaer Polizei dieser Tage
gelungen. Die Bande bestand aus folgenden Per-
sonen: dem _Ogershofschen BauernAndreas Doschter,
den« Wolmarsche» Bauern Jahn Preedit, dem
Friedrichslädtischen Bauern Peter _Krieberg, dem
Eelburgschen Bauern Andrei _Tjukul, der Bäuerin
derselben Gemeinde Anna _Kalniu und dem Wol-
marschen Bauern Rudolf _Preedit. Letzterer befindet

sich gegenwärtig wegen Verbreitung »on Prokla-
mationen im _Zuchthause. Leider ist el nicht ge-
lungen, den Führer dieser Bande hinter Schloß
und Riegel zu bringen. Die Verhafteten haben ge-
standen, am 8. Mai dieses _Iahrcs in Alt-Mühl-
graben den _Ueberfall auf den Stauer Herrn Georg
Neckmann und den schwedischen Kapitän _Graveis
verübt zu haben. Die Schüsse, die bei dem Ueber-
f_alle _anf den Dampfer abgegeben und durch die 4
Personen verwundet wurden, sind von den Brü-
dern _Preedit abgefeuert morden. Die dem Kapitän
Graueis geraubten 180 Kronen hat die Anna
Kalnin gewechselt, die den beiden Herren ge-
raubten Uhren sind von der _Rigaer Polizei
gleichfalls ermittelt worden, und zwar die eine
unter dem Fundamente eines Gesindes imFriedrich-
städtschen, die andere in einem Gesinde unter
Stockmannshof. Ferner haben sie die Absicht ge-
habt, die Kasse der Lieuenhofschen Glasfabrik im
Diinaburger Kreise zu berauben, da man bei ihnen
einen genauen Plan dieser Fabrik vorfand. Unter
anderem hat diese Bande im Jahre 1906 folgende
10 Raubüberfälle ausgeführt: 1) Beraubung des
Hübnerschen Weinkellers in Mühlaraben. 2» Be-
raubung des _Flmcherladen_« von Samt <n
Schreyenbusch, 3) Beraubung der Juden S. K.
im Herbst 1808. 4) Beraubung der Nadesiuben-
fasse in der Duntenhofschen Straße, 5) Beraubung
«vn 5 Bauern auf der Petersburger Chaussee.
8) Beraubung eines Bauern auf der _Lubahnschen
Straße. 7) und 8) Beraubung eines Bäckers und
eines Fleischers auf der Bickernschen Straße.
8) und 10) Beraubung eines Bauern und eines
Budeninhabers in der _Lubahnschen Straße. Die
Räuber sind von den Beraubten bei der Konfron_«
tation wiedererkannt morden. Man fand bei ihnen
Waffen und eine Menge Patronen.

Namenstagsfcier mit _Naub. Der Pone-
weschsche Bauer Michael Kunz machte die Anzeige,
daß die in der Wolmarschen Straße Nr. 35
wohnhafte _Schulzcnhofsche Bäuerin Anna S. ihn
gestern zu sich zum Namenstag eingeladen habe
und er mit seinem Freunde Jakob Iakubis dieser
Einladung auch gefolgt sei. In der Wohnung der
Anna S. fanden sie deren Tochter Alwine und
einen unbekannten Mann vor, der sich in der
Folge als der Nigasche Bürger Theodor B. er-
wies. Die letzteren beiden begannen mit Kunz
und Iakubi« Händel, denen sich _Iakubi_« dadurch
entzog, daß er fortging. Lcidcr konnte Kunz
seinem Beispiel nicht folgen, weil Alwine S. die
Tür verschloß, worauf Theodor B. den Kunz zu
würgen begann und, während er ihn mit einem
Messer bedrohte, ihm 5 Rbl. 90 Kop. in Silber
und 12 Kop. in Kupfer aus der Tasche nahm.
Darauf wurde die Tür geöffnet und Kunz konnte
sich fortmachen. Anna und Alwine S., sowie
Theodor B. sind verhaftet worden_.
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Das Fest der goldenen Hochzeit begehen
morgen, Sonnabend, den28. Juli, Herr Schneider-
meister Heinrich _Keuerleber und seine
GemahlinAmalie, geb._Marsaille. Wir wünschen
dem rüstigen Jubelpaare einen langen und heiteren
Lebensabend.

Tie Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung wurde gestern von 2445
Personen besucht.

In der Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Volksernährung, Abteilung Alloholis-
mns, wird am Schlüsse jeder Führung demPubli-
kum die Bitte unterbreitet, die _Altoholfrage im
Interesse des gesamten Volkes einer weiteren
Prüfung zu unterziehen. Diese Prüfung wird
jedem mit gutem Willen Ausgestatteten nicht nur
dadurch möglich gemacht, daß er in der Aus-
stellung für einiao Kopeken wirklich gute sachliche
Litteratur haben kann, sondern gerade letzt kann
eine weitere, eingehenderePrüfung von jedermann
besonders Aerzten, Erziehern, Frauen und Lehrern
dadurch vorgenommen werden, daß sie den Vor-
trags-ZyklUs, welcher von dem auf diesem
Gebiete bekannten Herrn Dr. _^ur. H. EggerZ-
Vremen in der nächsten Woche vom 30. Juli
ab in der Stadt-Realschule, abends 8 Uhr, ab-
gehalten wird, besuchen. Der gesamte Zyklus um-
faßt 7 Vorträge, wozu Karten zum Preise von
1 Rbl. im Bureau der Ausstellung und in der
städtischen Realschule zu haben sind (jeder einzelne
Vortrag kostet 20 Kop>). Da die wichtigsten Ge-
biete der Alkoholfrage hier behandelt werden, so
kann der Besuch nicht warm genug empfohlen
werden. Auch ist bei der voraussichtlich starken
Nachfrage nach Eintrittskarten und Billetten zu
empfehlen, sich vorher damit zu versorgen.

Konzert. Am 30. Juli findet in _Majorenhof,
in Horn's Saal das Konzert der Sängerin Frau
_A. Sselzow statt. Am Konzert nehmen Teil:
die Pianistin und Komvasitorin Frl. E. von
Ranuschewitsch und der Violinspieler Herr GreveZ-
mühl. Die Konzertantin ist eine Schülerin des
berühmten Professors Ferni-Giraldoni in St.
Petersburg. Ihre Stimme ist ein schönes So-
prano, vorzüglich geschult, und wirkt auf den
Zuhörer durch ihre innigen Töne. Was Frl. von
Ranuschewitsch anbetrifft, so ist sie durch die
Kritiken über ihr erstes Konzert bereits bekannt.
Van Herrn Grevesmühl, dem allgemeinen Liebling
des Rigaschen Publikums, kann man nur sagen
daß seine Teilnahme am Konzert das Interesse
sicherlich erhöhen wird. Als erste Nummer wird
die Kreuzersonate von Beethoven zur Aufführung
gelangen.

In _Kemmeru soll demnächst, wie das Kem-
mernsche _Saisonblatt mitteilt, eine Beratung
der dort _praktisierenden _Aerzte, be-
züglich wünschenswerter Verbesserungen im Kur-
orte, stattfinden. Zur Vorbereitung dieser Be-
ratung hat Herr Direktor _Losinski an die in
Kemmern _praktisierenden _Aerzte Briefe mit der
Bitte versandt/ ihm ein Verzeichnis derjenigen
Fragen zu übersenden, deren Besprechung nach
ihrer Ansicht in erster Reihe erforderlich märe.

Der Lichtbildervortrag in Dubbeln über die „Reise
eines RigenserZ zu den Kannibalen in Z en-
tral_a f r i k a", der morgen, Sonnabend, den 28. Juli
im Kurhaus Dubbeln stattfindet, beginnt um _^6 Uhr und
endigt um 7 Uhr. Der Vorverkauf der Karten in Majoren«
Hof bei Herrn v. Eggert) wird am Sonnabend, um
12 Uhr, geschlossen, alsdann erfolgt der Kartenverkauf nur
noch im Kurhaus Dubbeln, foweit der Vorrat reicht. Es
empfiehlt sich die Benutzung von Ferngläsern auch für dcn
morgigen Vortrag.

Im DubbelnjchenKurpark haben, wie be-
reits mitgeteilt, die Mitglieder des Kirsch-
feld-Orchesters Montag, den 30. Juli, ihr
Benefiz-Konzert, an dem sich solistisch der
Bassist Herr Zesewitsch, Herr Konzertmeister
Grevesmühl und Herr Professor Grünberg
beteiligen. Der Park wird festlich illuminiert und
nach demKonzert wird ein von Herrn _Pyrotechniker
Pickert arrangiertes B r i I l _an t Feuerwerk ab-
gebrannt werden.

Im Wöhrmannschen Part findet das einmal
verschobene Benefiz- Konzert des Kapellmeisters
des _Malojarosslawschen 116. Infanterie-Regiments
Herrn M. Loginow, nunmehr Sonnabend
den 4. August, statt. Im Konzert wirken drei
Orchester, bestehend aus 120 Mann, mit. An dem
Zapfenstreich mit Zeremonie werden sich dreißig
Trommelschläger beteiligen. Mit eintretender
Dunkelheit wird der Park effektvoll illuminiert
werden.

Segelfport. Die Jacht „Oihonna" des Herrn
Konsuls William Girard, Reual, unter der Flagge
des Estländischen See-Jachtklubs segelnd, ist heule
morgen nach zum Teil stürmischer Fahrt wohlbe-
halten hier eingetroffen und im Hafen des Livlän-
dischen Jachtklubs vor Anker gegangen. Die
„Oihonna" beteiligt sich an der morgen stattfinden-
den großen Runä-Regatta.

JugendlicheSeefahrer. Die Segeljacht „Nora"
welche in der vorigen Woche aus _Pernau hier
eintraf, läuft, der Rig. Ztg. zufolge, in diesen
Tagen wieder aus. Die Jacht, welche im _Pernauer
Segelklub registriert ist, wird von Herrn Dicks_^rm.
— ein flotter _Iachtsman von 19 Jahren — ge-
führt und seine Mannschaft zählt noch weniger
Lenze als ihr jugendlicher Kapitän. Den schneidigen
jungen Seglern können mir unsere Anerkennung
nicht versagen.

Ein Fischerboot, gezeichnet „Nr. 25-KarIZbad" _'
ist, dem Rig. Tg., zufolge bei Bolderaa ans Land
geworfen worden, so daß ein bisher noch nicht be-
kannt gewordener Unfall auf See vermutet werden
muß.

Der Rigaer Yacht-Klub veranstaltet am
5. August eine außerordentliche interne Handikap-
Regatta. Die Segelbahn ist für die Seejachten
Rigaer Yacht-Klub(Klubhaus-Zoll) — Nellboje-Ma-
jorenhof und zurück (total 32 Seemeilen); für die
Binnenjachten: Rigaer Jacht-Klub—Bellbojeresp.
Wendemarke Dünamünde und zurück. Meldeschluß
ist am Donnerstag, den 2.August, 10Uhr abends.

Die 1. Abteilung der Gouvernements-Re-
gierung macht, auf Verfügung des Herrn Vize-
Gouverneurs, in der Liul. Gouv. Ztg. bekannt
daß, angesichts des bevorstehenden Aushörens der
Tätigkeit des der Manschen _Kauffrau Elise
Grewe gehörigen, in der Schwarzhauvterstraße
Nr. 4 belegenen _Vermittelungsbureaus, Personen
die irgendwelche Ansprüche auf das als Sicherheit
für die regelrechte Tätigkeit des eröffnetenBureaus
dienende Unterpfand haben, darüber der Livl.
Gouv.-Regierung in Monatsfrist vom Tage dieser
Publi-kation ab Meldung zu machen haben.

Aus dem Bureau des Hagensberger Sommer-
theaters wird uns mitgeteilt: Auf das heutige
Benefiz des Herrn Edwin Schröder und die
von ihm gewählte Neueinstudierung der Posse
„Ehrliche Arbeit" mit Richard in der
Rolle des Rentier Schulze von der Aristokratie
sei nochmals hingewiesen. — Morgen geht die
8. Doppel-Vorstellung in Szene, in der für ein
Entree „Van Stufe zu Stufe" und „Die Dienst-
boten" zur Aufführung gelangen. — Sonntag,
Nachmittags findet nach längerer Pause eine Vor-
stellung zu kleinen Preisen statt, und zwar auf
allgemeines Verlangen: „Die Hochzeit von
_Valeni", das große Schauspiel aus dem
Ungarischen. Sonntag, Abends, 9. letzte Sonntags-
Aufführung, letzte Doppelvorstellung in dieser
Saison: „Monsieur Herkules" und „Ehrliche
Arbeit" oder „Schulze von der Aristokratie._"

„Die unsterbliche Kiste." Die 333 besten
Witze der Weltliteratur. Befür- und bevorwortet
von Alex. Moszkowski. Was das Titelwort leicht
andeutet, das ist nach einer anregenden Einleitung
des Verfassers und nach dem ernsten Ergebnis der
heiteren Lektüre tatsächlich die Aufgabe, die sich
Moszkowski in seiner Sammlung gestellthat. Dem
„Unsterblichen" im Witz will er nachspüren, den
Ewigkeitsgehalt in der Anekdote herausfinden, die
Elemente erforschen und klarlegen, die dem Witz
seine unbedingte und sichere Wirkung gewährleisten
unabhängig von zufälligen Zeitbeziehungea und
Tagesströmungen. Die Auswahl ist in der Tat
geschickt und hat durch die Fülle ihrer Kostbarkeiten
Anspruch cuf literarische Wertung.

Das Buch ist in der Buchhandlung von
IDeubner, Kaufstraße 14, vorrätig und tostet
83 Kop.

N. _L. Wanderung über den Dünamarkt.
Auf dem _Beerenmarkt, wo es in dieser Zeit am
lebhaftesten hergeht, sind die Verkaufsstände augen-
blicklich zwar noch größtenteils von der Kirsche be-
setzt. In größeren Portionen und auf Fuhren er-
scheinen aber auch reife Stachel-, Iahannis- und
Bocksbecren. Im _Detailverkauf gelten pro Pfd
folgende Preise: für Kirschen mit Stengeln 8 bis
10 Kop., für Stachelbeeren 10 bis 15 Kop., für
Johannisbeeren 6 bis 8 Kop., für Himbeeren 16
bis 23 Kop., für Bocksbeeren 15 bis 18 Kop.,
für Schwarzbeeren, die sehr wenig angeführt wer-
den, 12 bis 13 Kop., für _Aepfel und Birnen aus
dem Süden 9 bis 10 Kop., für hiesige Treib-
hausmelonen 12 bis 15 Kop., für Arbusen aus
dem _Poltnwaschen Gouvernement 5 bis 6 Kop.
Vom Gemüsemarkt ist nichts besonders Bemerkens-
wertes zu melden. Wie zu erwarten steht, wächst
die Zufuhr wenn auch langsam, so doch beständig,
was dementsprechend auch auf die Preise einwirkt.
Die frische Kartoffel hat die alte jetzt ganz ver-
drängt und kostet pro Pfd. 1 bis 2 Kop. ge-
bolsterte _Marrowerbsen werden mit 12 bis 15 Kop.
pro Pfd. bezahlt. Große saftige Tomaten aus
dem Kiewer Gouvernement kamen im Engros-
handel mit 12 bis 13 Kop. und im Detailhandel
mit 13 bis 15 Kop. pro Pfd. zum Verkauf. Die
Pilzhändler beginnen zur Zeit in größerer Zahl
zu erscheinen und halten sich an den Morgen-
stunden von 6 bis 8 Uhr auf dem _Blumenmarkte
auf, später jedoch ziehen sie zur Guttenbergstrnße
und lagern dort auf dem Trottoir. Ihre nicht
besonders empfehlenswerte Ware in folgenden
Sorten bieten sie an in kleinen, für 1 bis 2 Per-
sonen berechneten Portionen, und zwar: _Gailings
für 5 bis 8 Kop., Berslapping für 5 bis 10 Kop,,
_Barawickcn für 10 bis 30 Kop. Ab und
zu findet man auch bei einigen Händlern
abgekochte Pilze in kleinen Schüsseln zu ca. 1Pfd.
verpackt, Portionen, die je nach der Güte für 10
bis 18 Kop. abgegeben werden. Außer einigen
lebenden Aalen, die m!t 60 bis 70 Kop. pro 20
bis 24zöllige Exemplare bezahlt wurden, kommt
aus Dünaburg auch tote Ware zum Preise von 14
bis 15 Rbl. pro Pud in den _Engroshandel.
Sonst gibt es von lebenden Fischen noch seltene
mittelgroße Brachse zum Preise von 80 bis
120 Kop. pro Stück. In größeren Portionen
wurden tote Wemgalln angeboten und zwar kamen
8zöllige Exemplare mit 5 Kop., 12zöllige
dagegen mit 15 bis 20 Kop. pro Stück zum Ver-
kauf. Auch Neunaugen erhalt man schon zum
Preise von 150 bis 200 Kop. pro Band. Frische
Strömlinge, 5 bis 6 Zoll lang, kosten pro Band
5 bis 6 _Kop., für ebenso große geräucherte Ware
zahlt man pro Band 8 bis 10 Kop. — Die
Engrospreise für frisches Fleisch — pro Pfund
berechnet — stellen sich folgendermaßen: für Rind-
fleisch, das etwas billiger geworden, 10bis 15 Kop.,
für Kälber im Fell, wenig vorhanden, 13 bis
18 Kop., für Lämmer 11 bis 14 Kop., und für
Schweine 1? bis 20 Kop, — Die Preise der
anderen Artikel erhalten sich ziemlich auf der Höhe
der vorigen Wache.

Folgendes Rezept zu einem Kirschkuchen
entnehmen wir dem vorzüglichen, Wochenblatt
„Für ' s Haus": Von V« Stof Milch und
Manna wird ein dicker Brei gekocht nnd kaltge-
stellt. Dann rührt man V? Pfund Butter mit 6
Eigelb schaumig, nimmt 10 Lot Zucker, 6 Lot
geschälte, feingestoßene Mandeln, die seingeschnit-
tene Schale einer Zitrone, 2 Lot feingeschnittene
Euccade, _^2 Teelöffel voll gestoßenem _Kanehl, fügt
den gekochten Mannabrei hinzu und rührt das
Ganze, bis es leicht und schaumig ist. Das
Weiße der Eier wird, zu festem Schnee geschlagen

unter die Masse gemischt, 2 Pfund schöne schwarze
entkernte Kirschen leicht darunter gerührt, in eine
mit Butter bestrichene und mit Reibbrot
bestreute Kuchenform gefüllt und 1_^4 Stunde im
Ofen gebacken.

Zu unserer gestrigen _Lolalnotiz »Ein ge-
fährlicher Liebhaber" . Heute erschien Frl. Anna
_Lahz in unserer Redaktion, um uns mitzuteilen
daß ihre Verwundung bereits am 17. Juni c.
stattgefunden habe, und zwar habe ihr Kontowitsch
damals nicht mit einer Scheere,sondern mit einem
Messer 15 Stiche — 12 in die Hand und 3 in
die Brust — versetzt, von denen sie bereits völlig
geheilt ist.

Unfall. Gestern, um 7 Uhr abends, siel dem
_Schiffsarbeiter S. _Andrunas auf dem im Zoll-
rayon liegenden deutschen Dampfer „Planet", Ka-
pitän _A. Pensky, beim Entläschen aus der Schlinge
des _Krahns eine Quantität Weißbuchenholz auf
den Leib, wobei ihm der linke Arm gebrochen
wurde. Der Verletzte wurde ins Hospital des
Roten Kreuzes _geschafft.

Brandschaden. Vorige Nacht um V2I Uhr
entstand auf dem Grunde von Sokolow an der
kleinen Bergstraße Nr. 14 in einer Scheune, die
zeitweilig als Tischlerwerkstatt dient, aus bisher
noch nicht ermittelter Ursache ein Schadenfeuer
das vom _Nrandkommanda des Moskauer Stadt-

teils sofort im _Anfangsstadium unterdrückt wurde
so daß der derII. Rigaer gegens. _Versicherungs
Gesellschaft geursachte Schaden nicht von Be-
deutung ist. —^s.

Unbestellte Telegramme vom 26. Juli. (Zentral-Post-
und _Telegillphenbureau). M. Klee, Moskau. — _Limonius
Moskau. — Baron P. Hahn, Tuckum. — Frederking
Wesenberg. — Günsburg, _Windau. — B. Ioubert, Peters-
burg. — Naumann, Mainz. — Lewin, _Grobin. — Pfeiffer
_Dwinsk. — _Skouinow, Kasan.

Frequenz am 26. Juli 1907.
Im HngenZverget _Sommertheate_« «m Abend 372 Personen.
„ Kaiserlicher Garten 573 „
„ _Variets Olympia 847 „
„ Alcaz« . . 103 „

_Kalcndcrnotiz. Sonnabend, den 28. Juli. — Eäcilie
— Sonnen-Aufgang 4 Uhr 4» Minuten, -Untergang 8 U.
15 Nin., Tageslänge 15 Stunden 35 Minuten.

» _cllcluctiz, _lcm 27. Juli <9. Aug,) 9 Uhü Mar,:,n
>^12 Lr.Ii Barometer 754 _iuui . Wind: _"W,Sprühregen.

_VZ2 Uhr Nachm. -_^ 14 Gr. R _Baromete: 753 mm.
Wind: W. Regen.

T o t e n I i st e.
Adolf Braun, 21./VII., Walk.
Ludwig Lippold, 24./VII., Petersburg.

Handel, Verkehr und Industrie.

— Rußland und die Zuckerkonvention
Petersburg, 6. August. Der russische Finanz-
minister erklärte dem Korrespondenten des Berl.
Tgbl. die Frage, ob Rußland die Zuckerkonvention
beitrete, sei keineswegs bereits entschieden. Ein
Beitritt sei möglich, falls der Konvention Rußwnd
annehmbare Bedingungen gewähre. Die Entschei-
dung über den Veitritt ist Ende September zu er-
warten.

_xta. Erntebericht. Petersburg, 26. Juli. Nach
Daten des Verpflegungsdienstes verspricht die
Getreideernte im Gouvernement _Bessarabien mit
Ausnahme des _Atkermanschen Kreises eine be-
friedigende zu werden; eine besonders gute Ernte
erwartet man im Chotinschen Kreise.

— Unreelle Getreideabladunaen. In der
letzten Int hat sich die Oeffentlichkeit mehrfach mit
den betrügerischen Manipulationen südrussischer
Gerstenexporteure zu beschäftigen gehabt, die das
Getreide durch Beimischungen wertloserMaterialien
verfälschen. Wie dem Verl. _Tagebl. zufolge
einer ersten Berliner Getreidefirma aus _Nikolajew
berichtet wird, hat dort der Unfug der Beimischun-
gen zum _Getreide zurzeit einen derartigen Umfang
angenommen, daß die Behörden mit der Angelegen-
heit befaßt worden sind. Eine energische Abhilfe
gegen diese Verfälschungen, die ganz offen in den
Magazinen einer Reihe unreeller Firmen vor-
genommen werden, wird indessen auch in den
Kreisen des soliden südrussischen _Getreidehandels
nur von einem gemeinsamen Vorgehen der aus-
ländischen Getreidebörsen erwartet.

— Ueber die Wirkung der Handelsverträge
für Deutschland sagt der Bericht der _Reutlinger
Handelskammer: „Tatsächlich wird, wie auch wir
feststellen konnten, durch die neuen Handelsverträge
einzelnen Industriezweigen, insbesondere der Metall-
industrie, der Absatz nach verschiedenen Auslands-
staalen sehr erschwert oder völlig verschlossen, und
es werden zumal für einen Rückschlagin der gegen-
wärtig günstigen Geschäftslage Befürchtungen gehegt
so daß für diesen Fall Gründungen von Be-
trieben oder Zweigniederlassungen im Ausland
_jetzt schon in Betracht gezogen werden und als
Wirkung der neuen Handelsverträge nicht von der
Hand gewiesen werden können." Ueber die Wir-
kung des Börsengesetzes sagt der gleiche
Bericht: „Nachdem die Tatsache als hinreichend er-
wiesen betrachtet werdeu kann, daß spekulative Ge-
schäfte durch das Gesetz weniger verhindert als ins
Ausland gedrängt werden, und daß es das Rechts-
bewußtsein verletzt, wenn Spekulanten jedes Stan-
des sich den entsprechenden Verlusten gesetzlich ent-
ziehen können, während dieselben die erzielten Ge-
winne wohl jederzeit ausbezahlt erhalten, dürfte
dieser Sachlage gegenüber kein Grund mehr gegeben
sein, mit einer Aenderung dieses unhaltbaren, die
In,eressen des deutschen Börsenuerkehrü und Han-
dels zu Gunsten des Auslandes schwer schädigenden
_Zustandes länger zuzuwarten."

— Wolle. Petersburg, 25. Juli. Die Stimmung des
inneren Wollmarktes ist ziemlich still, Abschlüsse in schmutzi-
ger, spanischer Wolle gehen in kleinen Partien vor sich
Diese Stimmung wird teilweise dadurch erklärt, daß sich
die Mehrzahl der Fabrikanten mit Vorräten für die gegen-
wärtige Tätigkeit versorgt hat, und teilweise durch die noch
nicht geklärte Arbeiterfrage in den Lod_zer und _Bjelostokei
Fabriken. In groben Wollensorten, vornehmlich in Buchara-
und _Chiwawolle ist es infolge der größeren Nachfrage
seitens der _Ssimbirsker Fabrikanten etwas fester. In Don-
scher Wolle ist es lebhaft, da der Bedarf des inneren

_^ -

Marktes stieg und sich auf diese Weise die geringe« Zz,_ch.

_fraae für amerikanische Teppichfabriken _Anpensiert.

-Neue _Nxphthagesellschaft. Moskau, 26. Juli.
Die _MoZk, Dtsch. Ztg. berichtet: Obgleich Herr Hanzberg
bei den hiesigen hervorragenderen Vertretern der Handels»

w lt wenig Entgegenkommen hinsichtlich eines Projekts be_<

WM Ausbeutung der N ° pht ha °, ue l l e n un U ch t a.

Petsch ° r ° - R ° Y ° n fand, ist 'hm doch d,_e _Orgam'

sierung einer Aktiengesellschaft mit _emem _Grundkapita von
/iner lmlben Million Rubel gelungen. Der Organisator

dieser Gesellschaft hofft binnen kurzem °a. 1000Pud _Naphth«

_vro Taa erbeuten zu können.
- Vom Petroleummarkt. Vor kurzem haben d«

bayerischen _Staatsbahnen 250 Waggons Petroleum vei'

geben. Bisher war die Lieferung
_^

amerikanischen Firmen

zugefallen - diese sind aber bei der lunsten Submission mcht

mehr durchgedrungen, und die Bestellung wurde zum Teile

österreichischen, zum Teile rumänischen und russischen Firmen

_^-"Berliner Produktenbörse. Berlin 7. August.
Msb. A-Z.) Seit gestern hat es in den verschiedensten Ge_>
_nmden des Landes wieder geregnet, so _datz d,e Sorgen um
unsere Ernte erneut vergrößert worden sind. Bot Ichon

dieses dem Einfluß der flauen amerikanisch en und englischen

Depeschen ein Gegengewicht, so übte das feste Rußland das

von Brotgetreide wenig anbietet, und _daft»r höhere Preis«

fordert, umso mehr kräftig befestigende Wirkimg, als der

Rhein und nicht minder Dänemark für nahen Roggen sehr

hohe Preise bewilligen, und als auch die von _Sudrußland

wie von Petersburg gemeldete regnerische Witterung dort die

Zufuhren hindern. Es zeigt sich hier vermehrter DeckungI-

beaehr der für _Septemberweizen besonders von Importeuren

ausgeht, und unter wachsendem Deport die Notierungen 1

bis V/z M. anziehen ließ. Auch im _Roggengeschaft h,t

nahe Lieferung mehr als spätere im Werte gewonnen.

Bahnoff erten neuen Roggens zeigten sich wohl etwas mehr_,

doch mußten für mäßig trockene Parken verhältnismäßig

hohe Preise gezahlt werden, Hafer loko ruhig. _Lieferung

per September fest. Mais in _Mixedware mehr angeb_oW

und eher schwächer. _Rundmais loko und Lieferung fest.
Mehl still. Rüböl setzte bei guter Kauflust und mangelnde»

_Abgebern seine Haussebewegung fort. _^, . _^.
An der Produktenbörse wurden m diesen Tagen bereits

größere Posten nardrussischen Roggens verkauft, die
teils in diesem Jahre, teils im Mai _resp. Juni nächsten

Jahres zur Abladung gelange«. Es ist dies besonders be_»
merkenswert, da _Nordrußland in der verflossenen Kampagne
Roa,qen7_ans Deutschland bezogen hat.

— Eine neue Zentrale für den französische» Außen-
handel nach dem Vorbilde der großen tzandelsbörse von
Hamburg, London und Antwerpen usw. wird gegenwärtig in
Paris geplant. Man schreibt der Voss. Ztg. darüber: Das
varberatende Komitee hat von vornherein »nf die Gründung
einer neuen Börse verzichtet, da diese nach dem H andels»
gesetzbuche der Regierung unterstehen müßte, und schlägt
dafür die Schaffung des „Marchs Eztsrieur et _Colonial »e
France" vor. Nach der Absicht der Gründer soll der Außen»
und Kolonialmarkt, allen Interessenten, Käufern, Verkäufern,
Agenten,, Maklern oder Kommissionären die Möglichkeit
bieten, täglich zu bestimmten Stunden sich über de»

Geschäftsverkehr der ganzen Welt zu erkundigen. Die Mit«
glieder des geplanten Verbandes sollen, wie dies i«

Hamburg der Fall ist, sich auf der Stelle über Diskonto»
und Wechselkurse, Frachten, verfügbare Stocks erkundigen
und danach ihre weiteren Verfügungen treffen können. Der
neue Verein arbeitet vollständig mit eigenen Kräften, ohne
auf eine Subvention seitens des Staates oder der Stadt
Paris angewiesen zu sein, weil er sich die Leitung und die
Kontrolle der geplanten Ginrichtung vorbehalten will. Die
Opfer, die den Mitgliedern auferlegt werden, sind in Wirk«
lichteit nicht groß, da von ihnen außer einer EintrittZgeuüh_«
von 50 Franken nur ein Jahresbeitrag in der gleichenHöhe
verlangt wird. Der französische _Handelsmarkt soll im _Fau»
bourg Pllissonnitzre, also inmitten des _Exportviertels und
in nächster Nähe der Nue du Sentier, des Zentrums der
Tertil-Industrie, errichtet werden.

Vom Rilllier seWM.
26. Juli 1907. _RblA.

Fichtene engl.Bmssen 12/12" !I_j27/28'Durchschnitts!. 42
„ Holland.,, 11/13„_N27/28' „ 85

Grähne englische „ 12/12" 1_^ 27/28' „ 25
„ Holland.,, 11/13"

_^
27/28' „ 80

Fichtene 10/10" Mauerlatten, 27/28'DurchschniUZlänge24
Grähne 10/10" „ 27/28' „ 19
Ficht,_norweg, _Kapbalken, 10" _Durchm.,20/22'Durchschl. 12

« ., .. 11" ., 20/22' .. 14_'/2
Grähne „ „ 10" „ 20/22' „ 12

,, ., ., 11" „ 20/22' „ 14_^2
pr. Fc>den
»bl. Kop.

Fichten« Balken 12" am oberenEnde, 3—5Faden lang 125
11" _H _5 _N_5.. 10" ., ., ., 3-5 „ .. 80

,/ ,, 9 „ „ „ 3—5 „ „ 65
Grähne „ 12_^ „ „ „ 3-5 „ ., 125

" " _^
»

_>,
>, 3—5 „ „ 95

" » 1_^ »
>, ,, 8—5 „ „ 80

" " _" >, » ,, 3—5 „ „ 65
pr.Stll«

Fichtene 10/10" _Sleepers, 8"/i2' lang, 40, 80, 30°/« . 2 15
„ 10/10" „ 8"/>2' _ß< Spiegelfläche 148

9/9" „ 8_"/l2' .. 90/10°/°. . .110
pr. Paar

Fichtene 10/6" _Sleepers, 8"/l2' lang 80/20°/,, . . .228.. 10/5" „ 8"/i2' .. „ . . . .140
., 9/4V2" .. 8"/i2' I . '

« . . .1-
pi. Ntil«

Fichtene runde Sleepers, 10" Durchmesser, 8"/:»' lang 65
9" „ 8"/i2' „ 40

Grätzne 10/10" „ 8"/i2" lang, 50, 30, _20°/a . 145

Splittholz _40°/a 8 Fuß, 40°/° 6 Fuß, _20°/u 4 Fuß _^650

Neueste Post.
Zur Chronik der revolutionären Bewegung.

In Lodz wurde eine Arbeiterin ermordet. In
Rostow a. D. wurde ein Werkmeister ermordet.
In der Nähe der Station _Popeljuja bei Kiew
überfielen mehrere Bewaffnete vier Vorüberfahrende
und beraubten sie; einer der Beraubten wurde
ermordet, doch gelang es ihm zuvor, einen Räuber
zu verwunden, so daß er in die Hände der Polizei
fiel. In _SsewastopoI überfielen am hellen
Tage drei Banditen das Magazin von Moskwitin
und verwundeten den Besitzer durch einen Schuß
in den Kopf. In _Sslamjansk beraubten
drei Banditen die Bude von Kononenko_;
während der Verfolgung erschossen sie einen
der Verfolger und verwundete einen zweiten. Drei
_Vewaffneie haben in Verkitschen, am hellen
Tage das Bankhaus Scheinberg um 2200 Rbl.
beraubt; einer von ihnen wurde arretiert. In
Saratow wurde ein Uriadnik in seiner Woh-
nung ermordet. Im Dorfe Seletschina (Gouv.
Orel) ermordeten 6 Banditen den Wächter der
Gemeindeverwaltung und beraubten den Gemeinde-
ältesten. Auf der Station _Puta der Trans-
kaukasischen Eisenbahn überfielen mehrere
Bösewichte»,- das Stationsgebäude , auf das sie ein
Feuer eröffneten, und beraubten den Militärtopo<
_graphen Wassiliew.

Mitau. Kriegsgericht. Wie der Bali.
Tgztg. zu entnehmen, verurteilte das Gericht den



Bauern Christoph Grickmann, der angeklagt war
an der Ermordung de« Baron» Hüllessem teil-
genommen zu haben, zum Tode.

Windau. Dem lungeren Kreischei-
gehilfen Karl Adolphi ist °«, der Bali
_Tgztg. zufolge, gelungen, cine neue Kampfolgani-
lation (5 Weiber und ? Männer) zu arretieren
und ein Patronenlager zu beschlagnahmen. Durchdie We_> erfuhrung der Untersuchung in Sachen de»

Wmdauschen l°»oli!ti°_narcn _Knmitee« wurden sodann
etwa lOMord- undRaubüberfäüe, die im_vorigenIahr
und zu Anfang dieses Jahres in _Windau und
Umgegend passiert waren , mit allen Einzelheiten
aufgedeckt_; die beteiligten Mörder und Räuber er-
wiesen sich alle als Mitglieder de» _Windauschen
Komitee«, etliche von ihnen nnd gerade die Haupt-
führer befinden sich unter den Verhafteten und sind
aesländia.

Bei der Untersuchung hat es sich auch heraus-
gestellt, daß ein Angestellter des Gefängnisses
Mit den Revolutionären in Verbindung gestanden
und deren Korrespondenz besorgt hat.

Mannheim, 7. August. Infolge der neuen
Wendung im Prozeß Hau durch die Auf-
sindung des Freiherr« v. Lindenau traf heute früh
der Oberstaatsanwalt au« Karlsruhe hicr ein, um
den Zeugen persönlich zu vernehmen. Hcrr von
_Lindenau hatte iedoch, seiner sonstigen Ge-
wohnheit entgegen, ohne Benachrichtigung
seiner Gutsleute schon _»°r 7 Uhr seine Woh-
nung verlassen. Sein Verbleiben ist
einstweilen unbekannt.

Telegramme.
Et. Peter«burge« Telegraphen-Agentur.

Rigaer _Zweigbureau.
_Llbau, 27. Juli, Hier sind 6 Personen ver-

yaftet, die verdächtig sind, den vorgestern verübten
Ueberfall nuf den _Restaurateur Bitont und dessen
_Kommis ausgeführt zu haben.

Petersburg, 26. Juli. Heute am frühenMorgen
traf die Kai serliche Jacht „Standart"
auf der der Nreitwimpel Seiner Majestät
de« Kaisers wehte, aus Swinemünde in
Njörlsund ein. Um 6 Uhr morgen« geruhte Ihre
Majestät die Kaiserin Alexandra _Feodorumna sich
auf der Jacht „Zarewna", die vom Minenkreuzcr
„Wnislowoi" und dem Dampfer „RaKwedschil_"
begleitet wurde, aus Peterhof zuerst nach Kron-
stadt, sodann auf die offene See zu begeben. Durch
drahtlose _Telegraphie wurde in Erfahrung ge-
bracht, wo sich die „Standait" befand, von der
Seine Majestät der Kaiser die Mitteilung
machte, daß er die Kaiserin bei der Insel
Rawitzo erwarte. Die „Zaremna" traf um io Uhr
30 Minuten im Björlsund ein. Seine Majestät
der Kaiser begab sich in einem Motorboot von der
„Standart" zur „_Zaremna_". Nach der Begrüßung
Seiner Majestät des Kaisers mit Ihrer Majestät
der Kaiserin, begaben sich Ihre Majestäten unter
den Klängen der Musik und unter dem Hurra
der Mannschaften, auf die „Standart", wo ein
Frühstück serviert wurde. Um 1 Uhr miltag«
lichtete die Jacht die Anker und dampfte nach Kron-
stadt. Zum Empfang Ihrer Majestäten n._aren auf
der Kranstädter Reede eingetroffen: Die Kaiser-
liche Jacht „Nlezandrill", die Jacht de« Marine«
ministers und die kaiserlichen _Dampfpinassen.

Auf der kleinen Reede herrschte große« Leben.
Gegen 4 Uhr bestiegen Ihre Majestäten eine
Dampfbarkasse und begaben sich auf die Jacht
„Alexandria", auf der sie unter Kaoonensalut nach
Peterhof fuhren, wo sie um 5 Uhr 30 Minuten
eintrafen, gefolgt von den Personen, die Leine
Majestät den Kaiser auf seiner ausländischen Reise
begleitet hatten. In Peterhof wurden die Maje-
stäten vom H_ofkommandanten und der Suite em-

pf angen. Nachdem Ihre Majestäten die Reihen der
zum Empfang erschienenen Personen abgeschritten

hatten, fuhren sie in einer Equipage auf die eigene
Datsche. Am Morgen hatte Seine Majestät der
Kaiser im Björksund die Konvoi schiffe der „Vtan-
dart" besucht.

Petersburg, 27. Juli. Der Senat hat d«>
Rapport des Ministeis der Nollsaufllärung be-

z üglich der Notwendigkeit einer Entfernung au«
dem Amt'de_« Rektors der _Nomurossiisker Universität

SanjomLki, und des Prorektors _Woiskowski, ange-

sichts der gegen diese Personen eingeleiteten Vor-

untersuchung in Sachen einer Anklage wegen der
im Artikel 339, TeilII.sowie der in dm _Artl,
341 und 362 des Strafgesetzes vorgesehenen
Vergehen, geprüft, und die zeitweilige Ent-

fernung der genannten Personen au« dem Amt

angeordnet.
Auf einer Sitzung der Hauplvermaltung de«

„Roten Kreuzes" ist beschlossen worden, derLokalver-

mallung der Gesellschaft in _Ssamara 10,000 Rbl.

für den Kampf gegen die Cholera zur Verfügung

zu stellen, ferner Sanität«-Abteil»ngen auszurüsten

und in die von der Epidemie betroffenen Gegenden

abzukommandieren, um der Beuülkerung medizinische

Hilfe zu erweisen. Die _Geiellschast des „Roten
Kreuzes" hat außerdem beschlossen, im Ssamaraschen
Gouvernement in den Gegenden, in denen Ch«lcra-

erkrankungen vorgekommen sind, freie Volksvor-

lesungen einzurichten.
Irlutsk. 26. Juli. In den _Nishnetagllsker

Werken hat ein Schmierer, als ihm bei seinem

trunkenen Zustande die Fahrt im Zuge verweigert

wurde, nach Hause zurückgekehrt, seiner Frau mit

einem Messer tödliche Wunden beigebracht und

zwei seiner Kinder erstochen. Darauf stürzte er

zum Bahnhof zurück und verwundete dort den

Genbarm und einen Passagier.
_Charbln_, 26. Juli. Hier ist eine unbekannte

Persönlichkeit verhaftet und im Gefängnis einge-
liefert worden, die sich als Beamter für besondere

Aufträge beim Ministerium des Innern, namens

Annenski, ausgab. Unter den Sachen de« Ver-

hafteten fand man gegen 4 Millionen Franken in

ssisch en und ausländischen Wertpapieren_,
"«isleben , 8. Aug. Als heute morgen in Klo-

stermansfeld der Korb mit den Bergleuten in den
Schacht hinabgelassen wurde, ritz das Tau und
der Korb mit den Insassen stürzte hinab; die
einfahrenden Bergleute wurden alle getötet.

Haag, 8, August. Die _Ballotierung de« belgi-
schen Antrages betreff« de« Verbots de« Werfen«
von Sprengstoffen von Luftballon« erzielte keinen
einstimmige!! Beschluß in der _Subtammission,
2? Delegierte stimmten für, und 5 Delegiert«
gegen den Antrag. 3 Delegierte erklärten sich für
den Antrag falls eine einstimmige Resolution er-
zielt würde. — Bei der Prüfung de« italienischen
Antrag« , demzufolge die für Kriegszwecke zu ver-
wendenden Luftschiffe lenkbar seien, und demzufolge
verboten werden müßte, von den Luftschiffen «u«
unbefestigte Städte und _Ansiedlungen zu beschießen
erklärte der Vertreter Deutschlands, daß man
keine besonderen Regeln für lenkbare Luftschiffe
aufstellen könne, da _nichtlentbare Luftschiffe im
Kriege ebenfalls Verwendung finden können. Der
Vertreter Frankreich« schloß sich diesem an.

Paris, 8. August. Nachrichten der Agentur
_Hanas aus Tanger besagen, daß die scherisischen
Behörden infolge der energischen Vorstellungen der
französischen Gesandtschaft sich energisch an die
Wiederherstellung der Ordnung und der Sicherheit
der Einwohner gemacht haben. Mehrere Einge-
borene, deren feindfelige Stimmung gegen Frank-
reich bekannt gewesen sei, seien arretiert und in«
Glfananis geworfen worden.

Tanger, 8. August. _Mohamed el _Torie_« hat
oem Gesandten der Mächte mitgeteilt, daß er nicht
außerhalb der Grenzen der Stadt für die Sicher-
heit der Europäer einstehen könne, da die Einge-
borenen durch die Beschießung _Lasablancas erregt
seien. Die französische Mission hat den marokka-
nischen Autoritäten mitgeteilt, daß im Falle von
Unordnungen, zum Schütze der Stadt und der
Missionen Truppen gelandet werden würden.

Tanger, 8, August. Der Dampfer „Gilber!
Tank" ist aus _Casablcmca eingetroffen und von
dort in dem Moment abgegangen, als französische
Trupen gelandet winden. Die Passagiere erzählen
daß über dem Fort der Stadt die französische
Flagge geweht Hube. Um 7 Uhr morgen«passierten
_Ta_> gcr au« Br,'st kommend 3 Panzerschiffe der
Nord-Eskadre, die den Befehl erhalten haben, in
den marokkanischen Gewässern zu kreuzen, bis der
Kreuzer „Ieanne d'Arc" eintrifft. Heute begab
sich der hier auf der Reede stehende italienische
Kreuzer zum Kap Sparte!. Ein spanischer Tor-
pedojöger ist eingetroffen und hat sichder spanischen
Gesandtschaft zur Verfügung gestellt_.

Die Gisenbahnlatastrophe auf der
Strecke Gydtluhnen—Berlin.

Nach den letzten Meldungen sind von den fünf
Schwerverletzten noch drei ihren Verletzungen er-
legen, so daß die Zahl der Getöteten elf
betragt.

Berlin. 7. August. Der Unglückszug, der
morgens um 5 Uhr 21 Minuten auf dem Schle-
sischen Bahnhof in Berlin einlaufen sollte, traf erst
mittag« 20 Minuten vor 1 Uhr auf dem Schle-
sischen Bahnhof ein. Natürlich waren es, so schreibt
der L.-N,, weder dieselben Wagen, noch dieselbe
Lokomotive. Ein einziger Passagier schien noch
Mut genug gehabt zu haben, nach Berlin weiter
zu fahren; wenigstens in diesem Zuge. Und der
Mann sah fürchterlich au«. Der Rock hing ihm
in Streifen vom Körper, beide Hände und Hand-
gelente waren fest verbunden, so daß er nichts
anfassen konnte. Um feine Stirn, bis tief zu
den Augen hinunter zog sich ein dicker, blut»
durchtränktet _Gypsverband. Das Gesicht war
förmlich geschunden. Infolge de« Verbände« konnte
er nur undeutlich sprechen. Er sagte: „Mein
Name ist Jean Sergeoff (?) au« Petersburg. Ich
bin Chauffeur für den Großfürsten —." Hier
nannte er einen Namen, der aber trotz aller Be-
mühungen unverständlich blieb, da Sergeoff, der
sich der französischen Sprache bediente, der Ver-
letzungen wegen denNamen nicht zuPapier bringen
konnte, und au« denselben Gründen seine Aus-
sprache sehr undeutlich war. „Ich bin unterwegs
nach Pari«, Mit Einbruch der Nacht schlief ich
erst auf meinem Sitze in einem Abteil zweiter
Klosse ein . hatte mich tatsächlich auf zwei Sitzen
ausgestreckt. Diesem Umstand verdanke ich. wie
ich glaube, mein Leben, Mir gegenüber

s aßen zwei andere Reisende, Wie spät ez
war . weiß ich nicht. Ich weiß nur, daß
ich plötzlich durch «inen fürchterlichen Ruck
aufwachte. Zuerst glaubte ich zu träumen_.
Mir gegenüber lagen zwei Leichen, Ich lag
auf dem Rücken, Blut strömte aus meinen Händen
und vom Gesicht. Ich versuchte mich zu erheben.
Da gewahrte ich, daß der Wagen senkrecht stand,
h_ochempor getürmt. Und da erst wurde mir klar,
wa_« passiert war. Fast in demselben Moment
fing der Wagen Feuer." Er deutete auf seinen
Handkoffer, dessen Ecke vollständig verkohlt war.
„Wie ich aus dem Abteil herauskam ist mir selbst
nicht recht klar."

Amtlich wird berichtet: Die Schwerverletzten
wurden in dem Krankenhaus _Bethesda in Gnesen
untergebracht. Zwei Zugbeamte wurden leicht
verletzt. Beide Lokomotiven, der Packwagen und
zwei P ersonenwagen sind schwer und zwei Per-
sonenwagen leicht beschädigt worden.

Aus Posen wird berichtet: Die erste Ma-
schine legte sich quer auf da« Geleise,
die zweite Maschine wurde über dieselbe hinweg-
geschleudert, die folgenden Wagen schoben
sich ineinander. Von Posen ging sofort ein

_Hilfszug ab. Unter den Voten sollen sich auch
der Heizer der ersten Maschine und ein Postschaffner
aus Berlin befinden.

Berlin, 7. August. Ein Ingenieur
aus _Riga, der am Arme verletzt und ver-
bunden war, teilte einen, Mitarbeiter des Lok.-
An». Folgende« mit: „Etwa 1« km von Gnesen

entfernt, gab es in der Nacht um V22 Uhr einen
furchtbaren Stoß im Zuge. Wir wurden von
den Sitzen geworfen, die Lampen erloschen, ein
schweres Entsetzen lähmte uns. Als wir uns im
Freien befanden, sahen mir, daß von unserem
Coupe auch nicht die Spur mehr
vorhanden war, e_« war vollständig demo-
liert worden. Die Wagen hatten sich ineinander
geschoben, aus allen Wagen drangen Schreie de«
Grauens. Nach unserer Ansicht ließ die Hilfe recht
lange Zeit auf sich warten; doch mag es sein, daß uns
jede Minute eine Ewigkeit dünkte. Die Rettung««
arbeiten wurden nicht nur von dem Personal des
Zuges, sondern auch von den Passagieren mit
großer _Nravour ausgeführt. Unter anderen tat
sich ein junger Mann au« Russisch-Polen besonder«
hervor, der seine Kollegen mit eigener Lebensgefahr
herausholte. Um 7 Uhr vormittag« wurden wir
mit einem _Hilfsznge weiterbefördert. Es gab
genug _Schreckensszenen zu beobachten, von denen
wir uns mit Schaudern _abmandten. Ein älterer
Mann halte grauenerregende _Nauchverletznngen
erlitten; andere wiederum waren am Kopf schwer
verletzt. Wir selbst schätzten uns glücklich, mit
verhältnismäßig geringfügigen Verletzungen davon-
gekommen zu fein, die auf der _Unfallstelle ver-
bunden wurden,"

In dem Referat de» L°I,-Anz. über die Aus-
sage de« ermähnten Ingenieur« heißt es weiter
„Der Landrat Ludwig Roth« aus Livland ist
schwer »«mundet oder vielleicht schon tot." Hierzu
ist zu bemerken, daß es einen „_Landrat Ludwig
Rothe" in Livland nicht gibt; es gibt auch
keinen _Landrat oder Kreisdeputierten aus der
Familie v. Roih, der den Vornamen Ludwig hat,
Der Kreisdeputierte Herr W. v. Roth-Tilsi<
kommt nicht in _betracht, da er. wie wir erfahren
sich zurzeit auf seinem Gute befindet.

Uns wird freundlichst folgender anschaulicher
Bericht eines Augenzeugen,

eines jungen, in Riga lebenden Engländers zm
Verfügung gestellt, der betreffende Herr besaut
sich in dem verunglückten Zuge auf der Fahr!
von Riga über Berlin nach England. Er be-
richtet brieflich etwa folgende«:

Ich fuhr im Schlafwagen II,Klasse und hatte
mich zur Ruhe gelegt. Der Wagen schwankte
während der ganzen Fahrt so stark, daß ich dadurch
mehrmals aufgeweckt wurde. Ich war wieder ei»
wenig eingeschlafen, al_« ich gegen '/_g2 Uhr nachts
durch ein entsetzliches Krachen. Klirren und Zittern
wie ich es noch nie gehört habe, au« dem Schlaf gerissen
wurde. Im selben Moment wurde ich mit furchtbarer
Wucht an die eine Wand des Wagens geschleudert
und gleich darauf gegen die andere Wand zurück-
geworfen. Ich wurde geradezu in da« Bettzeug
eingeknotet. Noch einige Stöße und mit einem
letzten Ruck stand der Wagen still. Weiden wir
den Damm _hinunterwollen. wird alles zu-
sammenbrechen_, wird es sehr schmerzen? Das
waren die Gedanken die mich blitzschnell durch-
zuckten. Aber der Wagen stand. Ich stürzte
zum Fenster, riß das Rouleau mit einem Griff ab
öffnete das Fenster und blickte hinaus. Es war
finster. Trotzdem konnte man nach _uorne hin die
Umrisse einer zusammengekeilten dunklen Masse
quer über dem ganzen Bahndamm liegen
sehen: die Trümmer de« Zuge«. Aus dieser
Masse steigt Rauch auf. Flammen züngeln empor.
In da« Zischen de« Dampfes tönen furchtbare
Schmerzensschreie hinein. Nachdem ich mich über-
zeugt hatte, daß mein Wagen nicht Feuer fangen
würde, zog ich mich eilig an und ging hinaus in
die Nacht. Da« erste, was ich sah, war ein vor
Angst h_albwahnsinniges weibliches Wesen. Sie
schrie mich an: Wa ist mein Vater. Ich konnte
ihr sagen, dah ihr alter Vater, mein Nachbar
wohlbehalten sei. Ich hatte ihn beruhigt und auf
sein Bett gelegt. Er war unverletzt. Ich
brachte die Tochter zu ihm. Als ich
wieder hinaus ging, stand bei der Tür
ein ganz betäubter, mit Blut bespritzter Mann. Ich
führte in meine Abteilung. Der kleine Finger
seiner linken Hand war fast abgerissen. Eine Ader
am Handgelenk war aufgerissen. Er hatte großen
Blutverlust. Ich wusch und verband ihn. s« gut
es ging. Er sagte, die Decke seines Waggons sei
auf ihn gefallen. Sein Nachbar sei plattgedrückt
worden.

An der Unglücksstelle lauft der Bahndamm
zwischen zwei hohen Hügeln. Als ich wieder ins
Freie kam, waren diese Hügel bedeckt mit geretteten
Passagieren, Verletzten und Gepäckstücken. Das
flackernde Licht von Fackeln beleuchtete die Stätte,
Es herrschte nach immer ein entsetzlicher Lärm.
Männer, Frauen, Kinder schrien mit heiserer
Stimme.

Ein Wagen war in der Längsrichtung so zusam-
mengepreß! , das niemand heraus-oder hineinkonnte.
Mein Blick siel durch ein Fenster auf einen Mann
dessen Kopf und Knie gegen die Decke gepreßt
waren: der Fußboden hatte sich bis zur Decke
hinausgeschoben. Sein Gesicht war aschgrau und
da« Blut stoß darüber. Ein Mann, dessen Frau
in dem Waggon war, lief herbei, er konnte nicht
in den Wagen, schrie und krallte ohnmächtig mit
den Fingern an der harten Visenwand . bi« die
Finger bluteten.

Beim Weitergehen fiel ich beinahe über einen am
Boden liegenden Mann, dessen Gesicht und Hände
schwarz waren. Da« Haar war abgesengt, Blut perlte
aus Augen. Mund und Ohren, Er war tot. Ein Wagen
war völlig umgedreht nnd lag auf seinem Dach,
quer über die Schienen geworfen, stark zersplittert_.
Der Gepäckwagen war wie der Buchstabe 2 zu-
sammengepreßt. Bei einer Lokomotive hatte sich
der Tender mit seinen Rädern in die Lokomotiv-
führerkoje geschoben , die zweite Lokomotive
lag quer über den Schienen mit der Rädern
nach oben. Ich half noch mehreren Verwundeten,
wusch und verband sie mit Stücken aus Taschen-
tüchern und Hemden. Nach einiger Zeit kam der
_Hilsszug mit den Nerzten. Die _RetlungZarbcit
konnte jetzt systematischer ausgeführt werden_.

V« wurde Heller und das furchtbar Un»
heimliche der Katastrophe im Dunkel der
Nacht schwand allmählich. Aber der Anblick
der Einzelheiten war bei dem zunehmenden Tages-
licht noch entsetzlicher. Ich wollte selbst schreien_,
so angespannt waren meine Nerven. Der
Schaffner des Schlafmagen« sagte mir, daß wir
bei der Entgleisung mit einer Schnelligkeit von
100 Km. pro Stunde fuhren. Ein Hilfszug wurde

nach Gneseu abgelassen, dort stieg ich mit meinem
Handgepäck ein. In Berlin langte ich mit 7
Stunden Verspätung an.

Die Verkehrsstörung war so groß, daß Personen
die am Mittwoch früh aus Berlin in der Rich-
tung über Posen-Thorn ausgefahren waren, erst
am heutigen Freitag früh, statt gestern Nachmittag
in Riga eintrafen.

Wechsellurse de« Riga» Vorl.« »»»
27. Juli 1907.

tmbon 8 N. «. _pr. 10 Pf._Tk 93,95 V. 02,45 «.
Berlin « M. _«. fr. 100 N._<W» 45,83 Ä. 45,58 «.
_Pori« 3 M. 6. _^. _IVUFranc«: 3?,4U «. 37,2» «.
_london Check« »5,— «.94,50 «.
««Im 4«,39 N.4»,14 _«.
Pari« , 27,77 «. 37,57 _Ä.

Kons« und Aktien'Kurle.

(Ohne _zivilrechtliche Verantwortung.)
Riga, 2?, Juli 1907.

Geld. Nüies.
Ml. ».il

Fond« _inKreditoaluta:
_»5_proz.5. Instript. °.1854 (I. April,I, Oll,) — —
5 „ Piämienanl. l ,Emission von 1364

(l. Januar, 1. Juli) 349 353»/,
öproz. PrämienanI, 2. Emission v. 18«S

(I, _2!«_iz, 1, September) 249 253
_dploz_.PiämienanleihederReiilMdelZ-Ngralbanl

». 1890 <l, Mai, 1. November) 216 220
4_proz, Staatsrente v, 1894(1._Narz, I._Iuni,
I. September, 1, Dezember) 7«!/, 71'/«
"bproz_. Innere Anleihe von 1905 — —
_^4>/_zproz. «_usj. _Llaalsanleihe »on 1905 — —
»5. . „ ,. 13»».... 2«'/, 88'/'

Hypothekarische Werte:
4l/2proz. Riga« Ltlldt>tz2_usei°Pfandlriefe... — 8?

4>/2 „ _Livl, Pfandbr. (17, UM, 17. _lltt.) — 8?
4 „ livl, _Psandbr. (17. April, 17, Ott.) 76V, —
_^_proz._Kurl. Pfandbr. <12, Juni. 12.Dez.) 8? —
4 „ «_url. _Psllndbr. (12. Juni, 12.Dez,) 7? —
5V«,, N>g_> _Hyp°ch«I,°Nel.>_Pfa,ndli — 95
5 „ io „ ,, ,, °U« _^ 32
4 „ do „ „ „ neue — 92
4'/2 „ d» „ „ „ — 85
4_^ „ «_url. „ „ „ _^ _^

4'/«,, St. _Pelersi. „ „ — 78
5 _«liol. Lt°dtchm>°thel.°Ver,.Pfandl«. — —

Stadtanleihen:
4_l/2fioz. Obligationen derStadtRiga (1. W»i>

1. _November _^ 8«

_') Frei von der 5prozentigen Kuponsteuer.

Et. Petersburger Börse.
lPrirat. Ohne _zimlrechtliche Ner»n!»»rt«_M.1

Pete«»»«!« , Freit»«, «?. I_«l!>
1 Uhi 1 _Ni».

Wechsel.«««2_on°°» 6h«ck 95-07'/«
Berlin 46,42
Pari«. 37.80

4p«,. Sla»<«_r°nt° ?»'/<
I. Prämienanlech« _> 250
N. . 249
_AtelMos« 218V,
Russisch« Bank für »u_8w. _Zandll _U19
El. Peter«. Intern. Handel«^ 376
ßolomnll Maschinenfabrik 421
NulM-Baitisch« Uagg»»i»»rit 3,M
Phönil 1??>/_,
W«gg>>«fllbri! „Dnngatel" 59
Tonez-Iurjewk 100

Tendenz: flau.
Zchluhkurse. Oem.

I. innere Prämienanleihe 250
U. . .249
_Adelilos« 218>/ 2
_Russenbant 313
Kommerzbank —

NeiNn, 8, August!2S,> I» . li I»,»
<SchIu_3t«rse,< »och»

Äu«,°_hlUM_PeteiZi»» 215 55 215 SN
8 2. «uf Petersburg
8 T. _„ ««nd»n..' .. ' .. 2» 455
3 M., „ 2N 27
8 2. _„ Paris 8l 35
2 M. „ _„ , . 80 80
Russ. Knd.>N!ll. _11» Ml. ur. »»ff« , . 215 50 215 50
4°/° lüüsol. Anleihe 1839 72 60
4°/» Russische Rente n. 1334. . , . . 70 40
4>/2°/» russ. Anleihe». 19«5 ... . «1 5ll 91 «0
_Wlien: Et. _PeterZl. Intern. Nant , . 14? 00 14? 25

„ _Nijlontobank. , . ,
„ _Nuss. Nanl f. aus». Handel .12860 127 25
„ Berliner Ni§k»nt»<+l«ll!ch»ft, . 16? 25 18? 1»

P»!»atdi2t»nt 4«/«'/« 4«/«»/»
2eni,e»z- _geschLftslos,

_Paii;, 8. August (26, Juli),
lmd»« _z _ni» 25 160 25 155

Auszahlung_Peterglurz 264-26° 264 125b.

b°/»Frcmzösische Rente 95 00 9 4 95
3°/^ Russisch« _Galdanleitz« 133» . . 74 Oll 73 85
4°/^ „ Anleih« 1391/18«, . 61 00 60 8»
_Privatdißtont 3°/i»°/»

T enden, rulni, _; in inssischen Weiten aelchäftslo«_.

Wetterprognose für den 28. Juli
Vom Physikalischen Haupt-lllser»a!orium inSt.Petersburg.)

Kühl, veränderlich, windig.
ßin«et«mmene «_chisfe.

1127 Tän, D, „Axelhuus", Eüeberg, von _Kopenhazen mit.
Stückgut an P, _Norrch»ldt «, Ko,

1128 Schmed, D, „Nornim", _Andersson, non _Lilau mit
Ballast an P, _Nornholdt u, K°,

1129 Engl, D, „Nhite Head", Suffein, »on Belfast mit
Ballast an Henry Müller,

1130 Russ, D, „_Iunonn", _llkermann, von _Reoal, geladen
an tzelmfing u. Grimm.

1131 Russ, D, ,,Ril_,_a", Schmidt, «on Petersburg mit
Gütern an die Ria, ,Damvfich, 'Ges.

1132 Nuss, D, „Nach««»", OenziZ, _ron Lilau, geladen
an die Orientgesellschaft.

1133 Dan, _T, „_Iowncho", Simonson, von _Kopenhaaen
mit _Nollnst an P, Nornholdt u, Ko,

1134 Tän, D, „_Caledonia", Hansen, von Stettin mit
Nallüst an P, Nornholdt u, ko,

1135 Norm, Bark „Emlla", Dieme«, von Campeche mit
_ssarbhol; an E, 5, Rustad,

1136 «uss, T, „_Hurricane", Schmidt, von Renal mit
Ballast an dieHlig, _Damvssch,>Ges,

113? Russ, D, „Vera", Lkriduly. »on Nlyth mit Kohlen
an tz, h, M, _Carlille und tzelmsing u. Glimm.

1138 Schw Kanonenboot „Skaaul", _Jagercranz, «on
Sw<!h»lm,

Wind i SSW, Wassertiefe - _Seegatt, yafendam«u,Export'
Haien 24'9", Alt- u, NewMühlgraben 23_^9", Stadt 22_'9".



Roman Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

_n Der kurierte _Poet.

Eine heitere Geschichte von August Sperl.

Erbsen, Bohnen, Linsen, summte der Herzog,
als er die Treppen hinunter stieg, seine bräutlich
errötende Schwiegertochter in die Arme zu
schließen.

Erbsen, Bohnen, Linsen, summte der Kammer-
diener, als er dem Kellermeister den Befehl des
Herzogs überbrachte.

Erbsten, Bohnen, Linsen, summten die Stall-
knechte, während sie die Rosse schirrten zur
Kirchfahrt.

Und noch vor dem Festmahl begab sich der
würdige Herr Kammendiener in Begleitung eines

Lakaien zur Behausung der Pfarrersmitwe und
übergab mit Herablassung das Gnadengeschenk des
regierenden Herrn.

Große Aufregung herrschte im Bubenzimmer des
Hauses Liter« L Nummer 120. Hocherhobenen
Hauptes stand der gefeierte Poet neben seinem
Weinkorb. Mit gefalteten Händen stand die Frßu
Pfarrerin vor ihrem Wolferle und seinem Wein-
torb und bestaunte die beiden gleichermaßen.
Johlend umdrängten die fünf den Helden, den
Korb und die Alte. Vergeblich pachte droben im
zweiten Stockwerk die verwitwete Frau Stadt-
syndikussin mit dem Besenstiel auf die Dielen,
vergeblich unten zur ebenen Erde der Seifensieder
mit seinem Knotenstock an die Decke.

Wolferle, Wolferle, _is das aber gut abgelaufen!
staunte die Frau Pfarrerin.

Gläser her, den trinken wir alle miteinander
gleich auf der Stelle l rief endlich der schwarze
Albrecht.

Gläser her! Gläser her! johlten die vier.
Ja wohl — weiter nichts? Der Poet stieg

herab aus dem Reich seiner Träume und verzog
höhnisch den breiten Mund. Wer hat das Carmen
gemacht — ihr oder ich? Und damit steckle er
den Kronentaler in die Westentasche, nahm den
Weinkorb vom Boden und wollte zur Tür hinaus.

Ein schäbiger Kerl! sagte der schwarze Albrecht
verachtungsvoll.

Ein schäbiger Kerl; murrten die anderen und
machten enttäuschte Gesichter.

In der Wohnstube der Frau Pfarrerin saß
Wolfgang Wilhelm _Hnferklein wie ein siegreicher
Feldherr und schlürfte das erste Glas von seinem
Ehrensold. Und ihm gegenübersaß im ächzenden Lehn-
stuhl die Pflegemutter, ächzteund nippte, nippte und
ächzte: Acherle, ich _hab's ja immer gesagt, Wolferle,
wint's noch weit bringen 'n deinem Leben. Die

fünf andern wiegen zusammen nicht so viel wie
du, lieber Bub. Eierle, wer hätt' aber so was ge-
dacht? Bleib' mir nur ja hübsch demütig, Wol-
ferle, demütig — Horst? Acherle, eierle,son'guten Tropfen Hab' ich seit meiner Hochzeit nimmer
getrunken! Demütig bleiben, Wolferle, demütig

Die Warnung kam zu spät — _Wolfgang Wil-
helm war hochmütig geworden, er schwitzte gleich-
sam vor Hochmut.

Hast keine Abschrift von deinem Carmen?
forschte die gute Alte.

Wortlos zog der Poet ein Papier aus der
Vrusttasche und begann zu lesen.

Andächtig lauschte die Frau Pfarrerin.
Demütig bleiben, Wolferle, demütig bleiben

brachte sie endlich heraus und wischte gerührt ihre
_Auaen.

Wie sehr irrten sich Pflegemutter und Sohn
Einunddreißig Poeten des Herzogtums_^ hatten sechs«
unddreißig _Hochzeitscarmina erdacht und die Neu-
vermähltenmit schönen Abschuften beglückt. Dreißig
Poeten gingen leer aus, nur einer wurde gekrönt
— und das war Wolfgang Wilhelm Haferklein
der Primaner. Aber auch nach seinem Carmen
hätte kein Hahn gekräht. Die Schelmenstrophe
machte ihn zum berühmten Manne, die Schelmen-
strophe, die er einst zur Ferienzeit in einer Schenke
an der Landstraße aufgelesen hatte, die Schelmen-
strophe : Erbsen, Bohnen, Linsen —. Die Strophe
war nun in aller Munde, für sie hatte er die sechs
F laschen Rotwein erhalten und den dicken Kronen-
thaler — und ihrethalben ließ er sich aufblähen
vomHochmut undgeriet in Gefahr, zu zerplatzen. —

!

,

in diesem Sommer das siebenzigste Lebensjahr
vollenden, und seine Mitbürger schickten sich an, ihm
besondere Ehrungen zu bereiten.

Etwa eine Woche vor dem Feste, an einem
Sonntage nach der Kirche, betrat der schwarze
Albrecht die Studierstube der Knaben, warf sein
Gesangbuch in eine Ecke und rief: Es ist eine
Schande für die Frau Pfarrertn und für uns alle

Was denn? rief einer aus der Schar wie auf
ein verabredetes Zeichen.

Was denn? kam die zornige Antwort zurück
Da kann einer noch fragen — zu,dumm! Du
hast vielleicht noch nichts vom siebenzigsten Geburtstag
gehört?

Wissen wir! sagte ein anderer.
Nu also! knurrte der Schwarze.
Was also? lachte einer. Sollen wir armen

Schlucker dem Herrn Bürgermeister 'cn Präsent
kaufen — 'ne silberne _Tabakdose vielleicht —?
Oder eine neue Perücke —?

Wie einer nur so _blitzhagelbumm reden kann
brauste der Schwarze auf. Was wir tun sollen?
Ich müßt', was ich tat' — wenn ich könnt'.

Die andern'kamen erwartungsvoll näher.
Wolferle! begann der Schwarze mit süßer

Stimme — Wolferle — Horst nit?
Was — ? fragte _Wolfgang Wilhelm Haferklein

tat, als hätte er gar nichts gehört und sah nur
flüchtig von seinem Schreibhefte auf.

In der Bubenstube aber standen derweil die
fünf auf demselben Fleck in einem Knäuel und
flüsterten und wisperten mit erregten Mienen.
_Virihus _umtis durchhauen! meinte der Kleinste
und ballte unternehmend die Hände.

Der Schwarze schüttelte den Kopf.
Ein Brett mit Nägeln gespickt unter seinLeintuch

legen! sagte ein anderer.
Der Schwarze schüttelte den Kopf.
Sie standen schweigend und brüteten über sinstern

Gedanken.
Endlich hob der Schwarze dieFäuste zur nieder«

Decke und sagte grollend: kommt Zeit, kommt
Rat. Aber wir werden uns rächen, daß er's im
Leben nimmer vergißt!

Die Tage kamen und gingen. Die Blüten
fielen ab, die kleinen grünenFrüchte setzten sich an
wuchsen und gediehen, und schon wogten die Korn-
felder, wenn der Hauch des Windes darüberstrich.
Das Sprüchlein von den Erbsen, Bohnen und
Linsen war verklungen, und Prinzessin _Ludowika
auch schon wieder ein Stückchen älter geworden als
ihr Porträt von Anno dazumal.

Andere Dinge bewegt«« dieGemüter der Bürger-
schaft.

Wahrmund Lebrecht Wuff, Doktor Juris und
_Gierender Bürgermeister der Residenzstadt, sollte

Wolferle — der Herr Bürgermeister — na
du weißt's doch der siebenzigste Geburtstag —
Wolferle — I Der Schwarze verdrehte die lustigen
Augen, seufzte ein wenig, kratzte sich hinterm Ohr.
Wolferle, ich weiß, ich bin oft garstig gewesen
und ich Hab' — ich Hab' kein Recht — wenn's
mich reuen könnt', heut' tat's mich reuen — —
Er stand nun ganz nahe am Pulte des Poeten
und blickte dem Dicken treuherzig ins fette Antlitz.
Ich Hab' kein Recht, so mit dir zu reden, aber ich
kann' s nicht unterdrücken — 's muß raus! Denk
nur, wie abhängig ist die Frau Pfarrerin vom
Herrn Bürgermeister! Und du mußt dich im Herbst
auch schon um das große Theologenstipendium, ums
Stadtstipendium — ach, du weißt,s ja — bewerben.
Und nun hast du doch neulich das schöne Hochzeits-
carmen gedichtet. Hm — Wolferle, meinst nicht
daß er's scheußlich übelnehmen könnt'?

Ich weiß nicht, was du meinst, log der Poet
und begann seine Feder zu schneiden.

Wolferle, schmeichelte der Schwarze, du mußt
ein Geburtstagöcarmen machen in unser allerNamen!
Er seufzte erleichtert. So jetzt ist's heraußen!
Zehn, zwanzig Strophen, jede mit rotem Anfangs-
buchstaben, und ganz unten in der Ecke: Die
Pflegesöhne der wohlwürdigen Frau Pfarrer Rede-
blum Haus Litern L Nummer 120 Du mußt —!

Du mußt, du mußt! jubelten die andern und
umdrängten das Pult des Dicken.

Der stand mit gesenkten Augenlidern und rosig
überhauchten Hängebacken.

Wolferle — gelt, ja? schmeichelte der Schwarze.

In unser aller Namen? fragte der Poet mit
unsicherer Stimme.

Jedenfalls in unser aller Namen! rief der
Schwarze eifrig.

Ja, meint ihr denn, das ist so leicht? begann
nun der Poet und ließ seine Blicke rundum gehen.

Leicht? Der Schwarze lachte treuherzig.I,
wenn's leicht wäre — hm — dann tat ich'3
wahrhaftig selber besorgen.

Spöttisch lächelte der Poet.
Wahrhaftig, selber besorgen! wiederholte der

Schwarze und fuhr eifrig fort:
Schwer ist's Wolferle, scheußlich schwer. Aber

du _kannst'Z. Ich sag' nichts weiter als du _kannst's.
Oder zweifelt vielleicht einer dran? Mit drohenden
Blicken musterte er die Kameraden.

Nein! kam's unisono aus vier Mäulern.
Laß mich allein! bat nun der Poet mit Würbe.

Nicht immer ist uns Dichtern die Muse gefällig.
Aber ich will mit mir zu Rate gehen.

Begeistert streckte ihm der Schwarze die Hand
hin. Jetzt ist's gewonnen. Der macht ein Carmen,
von dem die ganze Stadt «den wird. Wir wollen
ihn allein lassen mit der Muse.

* *
_Wolfgang Wilhelm Haferklein war allein, er

ging mit sich zu Rate, er begann zu dichten.
Die Sonne schien so freundlich, die Vöglein

sangen so süß — WolfgangWilhelm dichtete. Er
bekam einenrotenKopf, _Papierfetzen mitangefangenen
Verszeilen bedeckten die Platte seines Pultes. Auf
den Zehen gingen die andern aus und ein, nur
flüsternd wagten sie zu sprechen. Wolfgang Wilhelm
kaute an der Federfahne, er sog an den Fingern,
er raufte sein Haar, er rieb das Ohr, er mißhandelte
die Nase, er skandierte mit dem Stiefel _absatze,
Wolfgang Wilhelm _Haferklein dichtete mit Händen
und Füßen.

Die Glocken der Stadt läuteten zu Mittag.
Wortkarg nahm er das Essen ein. Ernsthaft saßen
auch die fünf andern um den Tisch herum. Dienst-
beflissen reichte der Schwarze dem Poeten Brat,
Salz, Pfeffer, und als einmal zwei Kameraden
ohne besondere Veranlassung in Lachen ausbrachen,
strafte er mit entrüsteten Blicken die Uebeltäter.
Fast ehrerbietig aber sah die gute Frau _Pfarrerin
zu ihrem Liebling hinüber und ermunterte ihn von
Zeit zu Zeit zu stärkerm _Einhauen. Vergeblich.
Seine Stirn lag in Falten, und kaum war das
Dankgebet gesprochen, da sprang er auf und rannte
zum Dichten.

Die fünf beschlossen, einen Spaziergang zu machen
Ab polterten die Treppen hinunter. _Wolfgang
Wilhelm dlchtete. Der lange Sommernachmittag
verstrich - er dichtete. Abenddämmerung legte
sich über das Land — er dichtete.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion verantiüuitlich:
Die _Heil,uZgeb»

_lÄua _^ur. «. Nu«tz. Dr. g_^fre_» _NueK.

Vermischtes

— Eine neue Aussage zum Prozeß Hau.
Der im Verlaufe des Prozesses erwähnte mysteriöse
„Herr mit dem grauen Barte", der
im Augenblick der Ermordung der Frau Molitor
dicht hinter den beidenDamen ging und nicht auf-
gefunden werden kannte, ist von der Verteidigung
in der Person des Freiherrn v. Lindenau
in Mannheim ermittelt worden. Herr v.
_Lindenau hatte während des Prozesses in einem
anonymen Schreiben dem Verteidiger mit-
geteilt, daß er der vielgenannte Herr mit dem
großen Vollbarte sei. Er sei an dem Tage, an

dem der Mord geschehen, hinter den Damen ge-
wesen, als der verhängnisvolle Schuß fiel. Herr
v. Lindenau behauptet jetzt, daß Hau nicht der
Täter gewesen sei. Er bestätigte auch wieder vor
Zeugen und durch eigenhändige Unterschrift den
von ihm geschilderten Vorgang und erklärte noch-
mals baß Hau nicht der Täter gewesen ist. Lin-
denau steht am Ausgang der vierziger Jahre, ist
groß und trägt einen vollen stark graumelierten
Schnurr- und ausrasierten Backenbart.

Der Verteidiger Haus, Dr. Dietz, berichtet über
den Inhalt des anonymen Briefes, den Herr v.
Lindenau seinerzeit an ihn richtete: Freiherr v.
Lindenau erklärt in dem Brief, er habe am
6. November in Baden-Baden geweilt, und zwar
in einer privaten diskreten Angelegenheit. Er habe
zwischen 5 und 6 Uhr auf der Straße die beiden
Damen _Molitor getroffen und sei ihnen nach-
gegangen, wie dies die Freifrau v. _Reitzenstein
lichtig angegeben habe. Während er so den Damen

nachging, habe er bei den Lindenstaffeln seine
Schritte beschleunigt und gesehen, wie eine der
beiden Damen dort lautlos zusammenbrach. Herr
_v. Lindenau gibt an, daß es nicht Hau gewesen
sein könne, der geschossen habe; denn Hau sei
überhaupt nicht zugegen gewesen. Freiherr v. Lin-

möglich, wenn das Gericht sie bewilligt, van dem
Hau verurteilt morden ist. Allerdings steht dem
Antragsteller im Ablehnungsfalle die Beschwerde
an das Oberlandesgericht zu, und erst das Reichs-
gericht kann in diesem Falle die unanfechtbareEnt-
scheidung über das Schicksal der Beschwerde fällen.
Nun ist aber der Einwand, den Freiherr von
Lindenau bringt, daß er keinen Täter gesehen
habe, vom Standpunkte des Juristen
aus absolut unerheblich. Es steht erstens
im allgemeinen fest, daß ein Täter vorhanden ist.
Zweitens hat das zuständige Gericht diesen Täter
in der Person Haus erkannt und dieser Erkenntnis
dadurch Ausdruck gegeben, daß es Hau rechts-
kräftig verurteilt hat. Gegen diese Erkenntnis gibt
es nun nur einen erheblichen Einwand. Entwed:r
müßte jemand sich selbst als Täter bezeichnen oder
angeben, er habe einen anderen als Hau
als Täter gesehen. Selbst wenn hundert Per-
sonen kämen und den Eid leisteten, sie hätten,
obwohl sie an Ort und Stelle gewesen wären,
keinen Täter bemerkt, so würde doch das zustän-
dige Gericht ein Wiederaufnahmeverfahren ab-
lehnen müssen, weil derEinwand der neuenZeugen
völlig unerheblich wäre.

Auch der bekannte Strafrechtslehrer der Ber-
liner Universität, Geheimrat Professar Dr. Kahl
stellte sich auf denselben Standpunkt. Er sagte:
Ein Wiederaufnahmeverfahren läßt sich mit einer
derartigen ganz und gar negativen Angabe in
keiner Weise begründen.

— Der Nachtgerichtshsf in New-Ysrt. Aus
New-Iork wirdberichtet: Am vorletztenDonnerstag
Abend begann die erste Sitzung des Nachtgerichts-
hofes, des vielbesprochenen neuesten Experimentes
der amerikanischen Rechtspflege. Leute, die wegen
kleiner Vergehen nachts arretiert werden, sollen
fortan sofort dem Richter zugeführt werden; ab-
gesehen von der Verkürzung der Haft will man
damit das Treiben der gewerbsmäßigen Bürgen
treffen, die bisher in Scharen vor den Polizei-
stationen umherlungerten und sich für hohe Ent-
schädigungen als „Bürgen" für Verhaftete an-

denau hat erklärt, daß er den Brief ohne seinen
Namen an Dr. Dietz deshalb gesandt hat, weil er
fürchtete, daß seine privaten Angelegenheiten in
der Prozehverhandlung dadurch berührt worden
wären. Er befand sich damals aus Gründen dis-
kreter Natur, die mit seiner bevorstehenden Schei-
dung und etwaigen _Wiederverheiratung zusammen-
hängen, am Tatort. Hierzu bemerkt zutreffend die
Voss. Ztg.: Ob die Behauptungen des Freiherrn
v. Lindenau bei näherer Untersuchung in der Tat
geeignet sein werden, die Unschuld Haus zu er-
weisen, wird das Gericht zu prüfen haben. Schwer
zu verstehen ist, daß Frhr. v. Lindenau aus Furcht
vor etwaigen persönlichenUnannehmlichkeiten unter-
ließ, sich freiwillig als Zeuge zu melden, nachdem
Hau, den er doch entlasten zu können vermeint
zum Tode verurteilt worden war.

anderthalb Minuten zur Verfügung. Ueber den

Erfolg des Versuches gehen die Meinungen aus-
einander. Das Verfahren hat auch seine Mängel;
diese liegenvornehmlich in der Schwacheder Polizei.
Der Beamte, der eine Sistierung vorgenommen hat
muß künftig bis zur Verhandlungdes Falles im Ge-
richtsgebäude bleiben, und sein _Ueberwachungsrayon
bleibt so lange völlig aufsichtslos. Da aber die
Fahrt von entlegenen Revieren zum Gerichtsge-
bäude Stunden in Anspruch nimmt, bringt die
neue Institution eine höchst bedenkliche Schwächung
des Sicherheitsdienstes mit sich, und von mehreren
Seiten weist man darauf hin, daß nur eine Ver-
doppelung der Polizeimannschaften Gewähr bieten
könne für einen dauernden Erfolg. Skeptiker
prophezeien, daß man den Teufel hier mit Beelze-
bub austreibe; in kalten Winternächten würden
die Verhaftungen ins Unendliche anwachsen, denn
die Anziehungskraft eines mehrstündigen Aufent-
halts in dem wohlig gewärmten _Gerichtssaal sei
für den in Schnee und Kälte frierenden Wacht-
mann begreiflicherweife eine gefährliche Verlockung,
möglichst schnell irgend eine Festnahme zustande zu
bringen. Daß die Verhafteten sofort dem Richter
vorgeführt werden, hat natürlich auch die Folge
daß die wegen Betrunkenheit Festgenommenen keine
Zeit haben, sich der Macht des Alkohols zu ent-
winden. AIS der Richter Whitmann zu Beginn
der Sitzung eine kurze Eröffnungsansprache hielt
entstand im Saal ein seltsames Zischen und
Klappern, und von grellem Licht geblendet, schloß
man die Augen. Das waren die Photographen der
Zeitungen, die unbekümmert um die Würde des
Ortes und die Stimmung des Augenblickes ihre
Magnesiumlichter aufzischen ließen. Und mit ernster
Würde, ohne ein tadelndes Wort, ließ der Richter
das Unvermeidliche über sich ergehen.

— Reiseregeln. Dem guten Ton auf Reisen,
Ratschläge für Anfänger von V. Ottmann (im
_„Weltkurier" vom 15. Juli) entnehmen wir fol-
gendes: Nirgends trägt man seine alten Sachen
schöner auf als auf Reisen. Nimm also ungeniert
deine glänzendste Bureaujacke, deine abgetretensten
Stiefel, deine durchgescheuertsten Kragen mit, wenn
du in die Ferne ziehst. Wozu auch Sorgfalt im
Aeußerlichen? Draußen kennt dich ja niemand
Für Paris und London empfehlen sichWasserloden-
mäntel, Hüte mit Spielhahnfedern und nägel-
beschlagene Schuhe. Damen sollten niemals ver-
gessen, an ihrem Lodenkleid ein halbes Dutzend
Klammern zum Raffen anzubringen — es gibt
nichts Graziöseres! Anständige Koffer benutzt nur
der Geck. Als vernünftiger Reisender nimmst du
einfach ein paar alte,braune Pappschachteln, um-
schnürst sie mit Bindfaden und — fertig ist die
Laube! Die Pappschachteln verteile im Coups
hübsch auf beide Netze und mache es dir so bequem
wie möglich. Der richtige Reisende versteht es
wenigstens vier Plätze zugleich einzunehmen. Wagt
ein anderen, einen Sitz für sich zu beanspruchen
so räume nur sehr, sehr zögernd das _Fnld und

boten. Man war da einer seltsamen Gepflogenheit
der _Polizeibeamten auf die Spur gekommen: sie
partizipierten an dem Profit der Bürgen und
nahmen daherbegreiflicherweise soviele Verhaftungen
vor als nur irgend möglich! Auf diese hübschen
_Nebeneinnahmen sollendie amerikanischen Ordnungs-
wächter verzichten lernen. Dieser Aufgabe scheint
der Nachtgerlchtshof allerdings gerecht zu werden.
Wohl niemals erlebte das Iefferson Market-
GerichtSgebäube einen solchen Andrang von
„Fällen" und Zuschauern. Schon eine Stunde
vor Eröffnung der Sitzung drängte sich eine dichte
Menge Schaulustiger vor dem Gerichtshause. Um
neun Uhr begann dieTagung und währte bis zum
Morgen gegen drei. Nicht weniger als 245
Fälle wurden in dieser Zeit erledigt, sicherlich
ein in Europa wohl kaum erreichter Schnelligkeits-
rekord, denn es standen für einen Fall nicht ganz

bombardiere ihn mit wütenden Blicken und anzüg-
lichen Redensarten. Begegnet es aber umgekehrt
einmal dir, daß dir - Dir! — in emem noch
nickt vollbesetzten Coups nicht sofort Platz gemacht
wird so verfalle in Raserei, rufe Schaffner
und Stationsvorsteher und telegraphiere an den
Eisenbahnminister. Das Fenster ist dazu da, daß
du dich andauernd hinauslehnst und den Mit.
fahrenden deine sehenswerte Rückseite zu einge-
henden Betrachtungen darbietest. Im Hotel heißt
es vor allem: fest auftreten. Gehst du nachts
über den Korridor, so muß es dröhnen wie der
Parademarsch eines Bataillons. Wenn du dich
räusperst, muß man es vom Parterre bis zum
vierten Stock hören. Wenn du die Stiefelhinaus_,
stellst, soll die Erde beben . . . Habe auch
den festen Vorsatz, um Himmelswillen nichts
Neues zu lernen oder die Berechtigung des Ab-
weichenden anzuerkennen. Der charakterfeste Mann
reist nur, um sich in seinen Vorurteilen zu be-
stärken. Verallgemeinere dein Urteil und äußere
es stets in ebenso autoritativer wie dezidierter
Form. Erkläre also nach wie vor jedenFranzosen
für einen Windbeutel, jeden Engländer für einen
rücksichtslosen Patron, jeden Italiener für einen
Gauner und jeden Orientalen für einen Bakschisch-
iäqer. So wirst du, mein Freund, mit Nutzen
reisen und überall den angenehmsten Eindruck
hinterlassen.

— Eine verschwindende Insel. Aus Mai-
land wird berichtet, daß das Fischerdorf
Pesch iera Maraglio, das auf dem
malerischen Monte d'Isola liegt, der mitten aus
dem Iseosee _herausragt, unter dem _Seespngel zu
versinken droht, und daß die Sommerfrischler sich
eil _gst aus dem gefährdeteten Ort flüchten. In
den Straßen sind große Spalten entstanden, an
den Häusern bemerkt man breite Risse, und ein
Hotel ist bereits ganz vom Wasser umgeben. Ein
Verlust an Menschenleben ist nicht zu betlagen;
aber die Bevölkerung ist in großer Aufregung und
Angst, da sie an das Schicksal des Durfes Taver-
nola denkt, das vor einigen Jahren an der gegen-
überliegenden Küste fast ohne vorhergehende

Warnungszeichen versank.
— Kannibalische Feinschmecker. Daß die

Kannibalen der Südsee _eintgenermahen Feinsch-
mecker sind, geht aus folgenden Angaben eines
alten Insulaners hervor. Er bezeichnete das
Fleisch der weißen Menschen als salzig und wenig
schmackhaft, nur zur Abwechselung würde es ge-
legentlich mal genossen. Das beste von allem
wären die Wangen, höchstens könnten noch Arme
und Beine als schmackhaft in Frage kommen. Das
geschmackloseste Fleisch sei das von alten weißen
Matrosen, das wegen des im Uebermaß genossenen
Alkohols und Kautabaks eigentlich schon ganz unge-
nießbar sei.Der bekannte Berliner Rechtsanwalt Dr.I

Werthauer äußerte sich dem Berliner Tageblatt
gegenüber zu der neuen Enthüllung wie folgt
Eine Wiederaufnahme des Verfahrens ist nur
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